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Eins kundeck und Hllgemeines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 14. Juni 1921.
* Nach der am 13. Juni herausgegebenen Nr. 35 der Kur- und

Fiemdenliste von Bad Landeck sind angekommen resp. gemeldet:
Kur- und Erholungsgäste 3093 Personen
Andere Fremde . . . 1478 „

8uf.: 4571 Personen.

Grdentiiche Hindtuerordneteusitzuug am 9. Juni.
Anwesend sind 15 Stadtverordnete. Der Magistrat ist vertreten
durch Herrn Bürgermeister Dr. Jeglinskh als Kommissar und
dic- Herren Ratmänuer Schumann, Scheunert nnd Junk. Am
Eingange der Sitzung gelangte eine Einladung zur Protest-
versammlnng der Reichsvereiniguug ehemaliger Kriegsgefangener
zur Kenntnisnahme. 1. Der Beschluß des Magistrats iiber
die Neisekosten der Kreistagsabgeordneten wurde von der
Versammlung abgelehnt und sollen die Reisezuschüsse von der
Stadt weitergezahlt werben. Ein von Herrn Neumann vor-
liegender Antrag, welcher dieselbe Angelegenheit betraf, wurde
genehmigt. — 2. Die Mehrkosten der Unterwindfeuerung im
Altarienbade wurde seitens der Versannnlung bewilligt. —-
3. lieber die Sitzung des Mittelschlesischen Städtetages in
Miinsterberg berichtete Herr Bürgermeister Dr. Jeglinskh in
eingehender Weise. — 4. Der Errichtung von 8—10 neuen
Bänken im Bade wurde zugestinunt und die Mittel hierzu
bewilligt. —- 5. Die Versammlung genehmigte die Hinzu-
ziehnng eines Spezialsachverständigen für die Errichtung des
Wasserkraftwerkes und zwar Herrn Justizrat Riemann aus
Vreslau als Rechtsbeistand für Wasserrechte.-—— 6. Das Gesuch
des Massenrs Kothe betr. Anbringung von Winterfenstern in
seiner Wohnung wurde genehmigt und die Mittel von 1300 Mk.
bewilligt. -—- 7. Die Versammlung nimmt Kenntnis von dem
Zuschuß des Kaufmnuns-Erl)olnngsheimes zur Knrtaxe in Höhe
von 18000 Mk. an die Stadt. — 8. Die Mittel zur Ans-
bildung des Badepersonals in Höhe von 1186 Mk. wurden
von der Versammlung nachträglich bewilligt und sollen aus
der Badkasse entnommen werben. —- 9. Für die Einrichtung
von Jugendspielen wurden die Mittel in Höhe von 800 Mk.
nach dem Magistratsantrage bewilIigt. —- 10. Ein Bauzuschuß
an Herrn Baumeister Straube für Dachreparaturen an dem
Grundstück neben der Post wurde abgelehnt, jedoch soll ihm
die Wasserleitung in das Grundstück gelegt und die entstehenden
Kosten zinslos für 4 Jahre gestundet werben. —- 11. Verkauf
der Villa Ostrowicz lieber das Für und Dagegenentspann
sich eine lebhafte Debatte, an welcher sich die Stadtverordneten
Gnndrum, Winter, Dr.Jahn, Langer, Hoheisel, Teuber und
Bürgermeister Dr.Jeglinsky beteiligten. Bei der Abstimmung
stimmten 8 Stadtverordnete für den Verkauf und 7 bagegen.
—- 12. Der Geländeverkauf an Konditor Ruske wurde abgelehnt.
Die überbauten 12 qm sollen mit 20 Mk. pro qm verkauft
werden. Die Anerkennungsgebühr für die Fenster soll auf
50 Mk. jährlich erhöht werben. —- 13. Von dem Bericht über
den Winterbetrieb im Bade wurde Kenntnis genommen. ——
,14. Nenbau des Waldtempels. Es wird vorgeschlagen, das
Grundstück in Holz neu auszuführen, da die Stadt selbst im
Besitz von Holz ist. Der Neubau wird dringend empfohlen.
Die Bau-Kommission wird erweitert durch die Stadtverordneten
Buße, Hoheisel unb Müller. Entwürfe und Prospekte sollen
geprüft werden zur baldigen Erledigung des Neubaues. —
15. Der Bildung einer Schuldeputation wurde zugestimmt.
Es wurden gewählt für die kath. Schule vom Magistrat Bürger-
meister Dr.Jeglinsky, Beigeordneter Tilling, von den Stadt-
verordneten Langer nnd Fuchs, vom Elternbeirat Tille und
Adolf Pompe. Für die evangel. Schule die Stadtverordneten
Borraß und Müller, vom Elternbeirat Springer und Melde. —-
16. Mehrsorderung für die Arbeiten an der Hedwigstraße.
Dieser Punkt wird bis zur nächsten Versammlung vertagt. —-
17. Mit der Verwendung des Ueberschusses (3630 Mk.) der
Giroabteilung der Sparkasse erklärt sich die Versammlung
einverstanden, nnd zwar sollen 1000 Mk. an die Stadtarmen,
2000 Mk. für das Biirgerhospital, 640 Mk. an sparende Dienst-
boten und ans.--«-:"..-:trag des Stadtverordneten Langer auch an
bedürstige Lehrlinge erteilt werben. — Vom Bericht über das
Inventar des Wasserwerks, Jahresabschluß der Kämmerei-Kasse,
Abschluß der Stadt-Hanpt-Kasse und Revision der Sparkasse
nahm die Bersannnlung Kenntnis.

Sp. Jn vergangener Woche waren die zum Wettbewerb
,,Yiriegerverrljrmeg der Etat-i getrennte“ eingegangenen
Denkmalzeichnungen im Lesesaal des Kurhauses zur allgemeinen

» Ansicht ausgestellt.
seiner Orignalzeichnung eine Ueberschrift, und gleichzeitig faßte
jeder Künstler damit seinem im Zetchenbilde dargestellten Gedanken
über Kriegerverehrung in einem Ausdruck zusammen. Die
Anschauungen von den Weltkriegsjahren der einzelnen Bewerber,
die zum Ausdruck kamen, waren sehr mannigfaltig. Der eine
stellte das Gewaltige des Krieges als Hauptgedanken in den
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Vordergrund; ein anderer ließ sich von der Jdee der Un-
vergäuglichkeit des Heldentnms deutscher Männer bei seinem
Entwurf leiten; wieder andere stellten in ihren Kompositionen
als Hauptmotiv den Opfermut der ,,Grauen Helden« hin.
Viele Bewerber motivierten ihre Erfindungen als ein immer-
währendes Erinnern an die gefallenen Brüder und als eine
Mahnung zum ewigen Gebet für die Toten. Jeder Künstler
will durch sein Werk den Beschauer in seine Anschauung und
Jdeenwelt versetzen. Nun ist es für den Kritiker schon sehr
schwierig, ein objektives Urteil über ein Kunstwerk im allgemeinen
abzugeben, vielmehr erst über ein Kriegerdenkmal, weil die
Kriegszeit in jedem Menschen einen audereu, individuell gefärbten
Gesamteindruck hinterlassen hat, und hinzu kommt noch die
Schwierigkeit, daß sich kein Kritiker aus den skizzierten Entwürsen
eine klare Vorstellung von dem Aussehen und von der Wirkung
des gebauten Denkmals bilden kann. Deshalb soll hier keine
Kritik, sondern eine Schilderung einiger gedachter Denkmäler folgen.

Mit den einsachsten Mitteln die gewaltige Bedeutung der
Kriegszeit darzustelleu, verstand der Architekt Heinrich Mroß
ans Qppeln Nach seinem Entwurf, der das Kennwort
,,Weltkrieg« trägt, ist eine auf wiirfelförmigem Unterbau ruhende
Kugel (3,50 m Durchmesser) das wirksamste Steinbild, das
lden Beschauern an die Welten umgestaltende Zeit erinnert. An
ider Borderseite des Unterbaues soll eine steinerne Gedenktasel,
„bie auf einer Fußplatte steht, mit metallenen Lettern die Namen
von Landecks gefallenen Helden verkünden. Eine Löschungsmaner
zu beiden Seiten des Gedenksteines verschönert mit reichem
Blumenfchmuck das Ganze. Bäume im Hintergrunde halten
den Blick auf unb lenken ihn auf das Werk zurück.

Architekt Walter Hierse, Breslau 9, will den Mut der
Helden besonders verherrlichen. Auf einem nach zwei Seiten
hin abgestuften Unterbau erhebt sich der Sockel, der einen ruhenden
Löwen trägt. An der Vorderseite spricht ein eingelassenes
,,Eiserues Kreuz« den Gesallenen die ihnen. gebührenbe Ehre
und Anerkennung aus. Die Stufen des Unterbaues bestehen
aus Granitplatten, in die man die Namen der auf dem Felde
der Ehre schlummernden Heimatssöhne einmeißeln will. Der
Verfasser gab seiner Komposition den Namen ,,Heimatsehre.«

Jn seinem Entwurf ,,Deutscher Heldengeist" betont Albrecht
Friebe, Breslau, wieder das Gewaltige des Weltkrieges, das
durch den aufwärtsstrebenden Charakter feiner Erfindung zum
Ausdruck kommt. Ein quadratischer Säulenbau mit pyriniden-
förmigem Abschluß trägt in Augenhöhe des Beschauers steinerne
Kriegergedenktafelu, die mit Lorbeer und Schwerter darstellenden
Freskeu verziert finb. Eine Neuanpflanzung von gärtnerischen
Anlagen hält der Verfasser bei der Verwirklichung dieses Projektes
für notwendig, um dem Denkmal die richtige Wirkung zu fiebern.

Zwei Entwürfe, die den Ausdruck des Mitgesühls erstreben,
tragen die Benennungen ,,Nequiem« und »Ich hatt’ einen
Kameraden.« Das Projekt des Architekten Fritz Kluge stellt
ein markig wirkendes Denkmal dar und trägt den schönen
Glatzer Heldennamen ,,Graf Götzen« Auf niederem quadratischen
Unterbau mit Stufen erhebt sich ein prismatischer Kernbau mit
Gedenksteinen. Vier starke Säulen tragen an den Ecken des
Baues mehrere aufeinander liegende Steinplatten, — die oberen
immer kleiner werdend, — nnd rahmen die Seiten des Kern-
baues, auf denen die Kriegernamen zu finden sind, wie Ehren-
tafeln ein. Dergesamte Bau ist einfach, wirksam und harmonisch.

Auch ein ganz fremd berührender Denkmalentwurf war
Ivorhanden Er trug den antiken Namen »Pallas Athene.«
Ein viertoriger Pavillon überdacht das Standbild der griechischen
Göttin Athene, das sich auf einem prismatischen Sockel erhebt.
Fiir die Verwirklichung des Projektes fordert der Verfasser
Alois Abzug, Oppeln, 50 000 M. Die Wirkung dieses Denkmals
im Verhältnis der dazu aufzuwendendeu Mittel würde eine sehr
geringe sein, wie schon der als Gipsmodell ausgeführte Entwurf
andeutete.

. Um die schlesischen Künstler anzueifern, hatte die Stadt
LandeckfiirdiedreioriginellstenEntwürfe dreiPreiseausgeschrieben.
Den ersten errang der Architekt Mroß-Oppeln mit seinem
(oben befchriebeneu) Entwürfe ,,Weltkrieg.« War es schon
schwer den ersten Preis dem vom künstlerischen Standpunkte
aus wertvollsten Projekte zu erteilen, so würde die Verleihung
des zweiten und dritten Preises noch schwieriger, weil zwei
gleichartige Entwürfe eingefanbt worden waren. Man beschloß
daher zwei zweite Preise zu verteilen, die den Verfassern der
Entwürfe ,,Heimatsehre« (Hierse-Breslan) und ,,Deutscher
L.belbengeift” (Friebe-Breslau) verliehen wurden.

Zum Zwecke der Bewertung der Entwürfe wurde ein
sachverständiger Regierungsbaumeister außer den städtischen
Körperschaften gehört. Die beiden Projekte ,,Requiem« (von
sKonwiarzf und ,,Graf Götzen-f (von Kluge) wurden ungetauft

Ob die Beurteilung der Entwürfe dem Empfinden der
Landecker Bürger entspricht,. soll dahingestellt fein. Man mußte
[bei der Bewertung auch an die Umstände denken, an welche 
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bie praktische Ausführung gebunden ist. So war zunächst die
Beschaffenheit des Platzes, auf dem das Denkmal errichtet werden
soll, maßgebend. Jn einer waldigen Berggegend würde ein
Denkmal mit aufwärtsstrebenden Charakter an Wirkung viel
einbüßen. Für einen breit angelegten Bau war der geeignete
ebene Platz nicht oorhanben, ba das Denkmal auf der Marien-
höhe mit der Ansicht nach der Anderseckallee hin erbaut werden
soll. Zu den Umständen, welche die Auswahl des geeignetsten
Entwurfes erschiverten, kamen noch die anfangs erwähnten
Schwierigkeiten einer objektivem Beurteilung, die von dem
persönlichen ,,Geschmack« gar zu leicht getrübt wirb.

So kann man wohl mit der Auswahl des Entwurfes
,,Weltkrieg« zufrieden sein; denn er verspricht von allen ein-
gesandten Entwürer die größte Wirkung, wenn er wird am
gewählten Platze verwirklicht fein. Das Denkmal wird in allen,
die an ihm ooriibergehen, ein Erinnern an die Heldentaten der
s,,Granen Männer« wachrusen und sie ermahnen, der Väter von
1914/18 wert zu fein.

-t. Zur nationalen oQuttbgeßuug und Protestversammlung gegen
die Zurückhaltung deutscher Kriegsgefaugener in Frankreich hatten sämtliche
politische Parteien Einladungen zur Teilnahme ergehen lassen, auch Fahnen-
abordnungen und Korporationen waren zum Demonstrationszug am Rat-
hause erschienen. Unter Marschmusik bewegte sich der Zug, in welchem
sechs Vereinsfahnen wehten, und besonders die Gäste der Versorgungsi
kuranstalt und des Kaufmannserholungsheimes zahlreich vertreten waren,
durch die Hohenzollernstraße unb Seitenbergerstraße nach dem Platze der
Kundgebnng, vor das Kurhaus. Von hier begrüßte der Vorsitzende der
Ortsgruppe der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Herr
Justizobersekretttr Mende die Erschienenen und erteilte Herrn Beigeordneten
Tilling das Wort. Wir lassen die markige Ansprache im Wortlaute hier folgen;

Liebe Kameraden, liebe Volksgenosseak Es ist kein milder, liebe-voller-
schonsnder Geist, der von Anbeginn durch die Erdengeschichte geht, eine
mutige, unbezwingbare Kraft, eine erbarmungslose unbestechliche Macht
führt vielmehr die Menschheit ihrem ernsten Endziel entgegen. Was hat
das furchtbar erhabene Wesen nicht schon alles zertreten, was war auf
(Erben? Jst nicht alles gefallen vor ihm. Persepotis und Babylon,
Earthago und Rom, Athen und Sparta? Wohl erheitert sich von Zeit
zu Zeit das Dunkel und die Geschichte scheint zum Scherze zu werden
wie mitunter das Leben, dann aber nahen wieder verhängnisvolle Stunden
und Volk nach Volk wird zu Gericht gerufen, daß es ringe mit feinem
Schicksal und feine Kraft bewähre in dem Streit. Solche Tage sind in
unsere Zeit gefallen, die Völker haben gestritten und ihr Glück auf das
Schwert gesetzt, und schwer war der Kampf wie keiner vor dem, und
ungewöhnlich lange für die eilige Zeit zögerte die Entscheidung. Vor
dem Schicksal stand die Wage lange in der Schwebe, es lief wie Erbarmen
über die kalte Erhabenheit in seinem Antlitz, es sschien sich zu besinnen,
ob es soviel Mut, Bravheit und Erhabenheit dem bloßen Waffengeschick
hinopfern solle, endlich wurden wir doch zu leicht befunden, und unsere
Schultern zu schwach, um die Last der Geschichte fortzntragen
Unglück war über uns verhängt, aber bie Schande war von uns abgewendet,
mit Ehre gingen wir aus bem Streit. Wir konnten nicht alles so wieder
finden in der teuren Heimat, wie wir es verlassen, denn Deutschland war
nicht scheintot. Es- war keine Gewaltsamkeit, die jene Umwälzung des
Jahres 18 herbeigeführt, es hatte alles sich von selbst ungeschickt. Aber
die Formen altern, eben weil die Nationen sich verjüngen, die Natur
wird grau, das Leben nie, weil es das Alte auswirst wie Schlacken.
Keine Zeit ist lebensärmer als die andere. Und keine echte wahrhaftige
Kraft ist untergegangen bis auf diese Stunde der Geschichte. Wenn sie
nicht an feiger Verzweiflung stirbt, dann ist der Tod eben erst ihr glorreicher
Eintritt in die Welt, unb einmal ins Leben aufgenommen pflanzt sie sich
auch unsterblich durch alle Zeiten fort. Darum ist der Glaube an den
guten Kern in unserem Volke höchstes Gebot der Stunde. Zweifeln wir
an uns selbst, dann sind wir verloren und keine Macht dieser Welt könnte
uns helfen. Glauben wir an unb, so sind wir gerettet, beun der Glaube
ist die Kraft .

Was not tut vor allen Dingen ist, daß in der Nation eine feste,
bestimmte, öffentliche Meinung sich bilde, die entschieden und unverkennbar
den eigentümlichen Charakter des Stammes ausdrückt und die Fesseln
unserer Schmach klar ins Auge faßt. Die öffentliche Meinung ist, damit
wir zu dramatischen Verhältnissen auch ein dramatisches Bild entlehnen,
der führende Chor im politfchen Schauspiel. Darin einzig unb allein
liegt der Wert großer nationaler Kundgebungen: Sie bauen die starke
Säule der Vaterlandsliebe wieder auf, und mit tausend feinen Fäden
sind wir eben alle mit unserer teuren Heimatserde verknüpft.

Darum hat kein Bürger das Recht skeptisch zur Seite zu stehen-
wenn zu einer nationalen Kundgebung aufgerufen wird, denn ans ihnen
bildet sich der nationale Wille.

Am heutigen Tage fliegen unsere Gedanken hin zu den armen
Kameraden, die einst mit uns Seite an Seite hinausgezogen waren, um
bie teure Heimat zu schützen und die heute 2 Jahre nach Friedensfchluß
barbarischer Haß der Feinde in den Kerkern zu Avignon·zurückhält. Dieser
Kulturschande deutlich ins Gesicht zu leuchten, ist unsere Aufgabe. Niemals
können sich die Feinde darauf berufen, sie hatten das Recht dazu verbriest
in dem elenden Friedensvertrag von Versailles. Jst nicht ein Vertrag
ein Uebereinkommem geschlossen von zwei oder mehreren Personen, die
im Vollbesihe ihres unbeeinflußten Willens sind. Wir rufen das gesamte
nentrale Ausland, ja die ganze Menschheit zum Zeugen dafür an, daß
die Unterschrift unter dem Machwerk von Versailles abgetrotzt worden ist
durch das Zwangmittel des Hungertodes unserer Kinder. Mögen sich die
Feinde immerhin auf ihre Macht stützen, auf ein Recht zu verweisen ist
unehrenhaft und verlegen. Jst die Gerechtigkeit ein Ausfluß der Gottheit,
so darf das Recht niemals die Dirne von Haß nnd Rachsucht werben.
Warnend erheben wir unsere Stimme und bezeichnen das Diktat von
Versailles als die größte Kulturschande des Jahrhunderts. Mögest ins-
besondere die Franzosen daran denken, daß alles in dieser Welt einem
ewigen Fluß unterworfen ist. Macht und Gewalt waren und bleiben die
schlechtesten Berater der Völker. Jn weiter Ferne sehe. ich eine neue Zeit
emporsteigen, in der romanische Kultur zusammenbrechen wird, den Blut
will zu Blut uub bie Wahlverwandtschaft der Völker muß sich bahnbrechen. (Fortsehung in der Beilage)



s Dei obeifihtesifche Vulkan
Eine neue große Ge ahr droht Oberschlesien.dur

die Fra osen. Hatte es in ben letzten Wochen den er:
schein, as wenn endlich die Vernunft wenigstens in
En land durchsetzen würde und nach einer ein e-
hengden Siziickberung des Au andsgebietes durch die ngeu
eingetroffenen englischen_ ruppen eine einigermaßen
gärechte Entscheidung erwartet werden dürfe, In be-

r,chtet man in Oberschlesien selber nach den angen
Vorbereitungen der Engländer und der Erklärung des
Generals Hennicker,»daß er der J. K. unterstehe, daß
man diesen Plan wieder aufgegeben und daß Paris
letzten Endes doch wieder gesiegt habe. Die französifche
Absicht, die Jnsurgenten langsam zurück udrängen, eine
neutrale Zone zu schaffen und die Aufr ·shrer gerade in
dem wichtigsten Teile des Landes, im Industriegebiet
ungestört zu lassen, scheint schon fast zum Entschluß ge-
worden zu sein. hiergegen muß schärfster Ein pruch er-

ben werden, denn eine solche Veilegung er Auf-
tandsbewegung würde in Wahrheit für Deutschland

Verlus: des ganzen — ndustriebezirkes und für Ober-
chlesien d Fortdauer rchtbarer Kämpfe,G-reuel und

. slends bedeuten. Von eutscher Seite kann vor allein
aber auch eine Entscheidung niemals anerkannt werden,
die gefällt werden würde, wenn das Land weiterhin
von polnischen Räuberbanden drangsaliert wird. Im-
mer und immer wieder muß betont werden, daß die
alliierten _imachte, die Verpflichtung übernommen haben,
für Aufrechterhaltung der Ordnung zu sorgen.

__ In allen maßgebenden Kreisen ist man der An-
sicht, daß die einzige Möglichkeit, den Aufstand zu li-
quidieren und die Jnduftriewerke vor gänzlicher Ver-
nichtung zu schützen, ein energischer Vorstoß der gesam-
ten englischen Streitkräfte ins Industriegebiet ist. Die
gesamte deut che Bevölkerung Oberschlesiens fordert
energisch ein olches Vorgehen, und ganz Deutschland
schließt sich dieser Forderung an. Sie ist aber nicht nur
m deut chen Interesse gestellt. Sie entspricht auch den
Jutere en der Wirtschaft und damit denen der europä-
is en elt. Denn schon jetzt liegen die Jndustriewerke
fat vollständig still. Die Hochöfen mußten ausgebla-
en werden, die Bin! uben liegen still, die Kohlen-
chächte sind zum Dei schon zu ammengebrochen. Auch

» es keine leere Drohung, fon rn’Datsache, daß die
. regung und Verzweiflung der Deutfchgesinnten so
groß ist, daß ein verheerender Ausbruch dieser höchsten
erlischen Spannung eintreten wird, wenn nicht end-

lich« von der J. R. etwas geschie t, wenn sich die Hoff-
nung, daß die Engländer energis ' den Ausstand nieder-
wer en und die gemarterten Volksgenossen befreien
wer n, nicht bewahrheiten sollte. Die nächsten Tage
sind die ernsteten für Oberschlefien. »Wir stehen vor ge-
waltigen Entscheidungen Unser Recht verlangen wir.
barin ist Deutschland einigt .. · «-

Dte Auslösung des Gutmütigen
Die Eine-nie ist, immer noch nichts-zufrieden

« Wie bekannt, hatte die Jnteralliierte Militärkomk
mission von der deutschen Regierung bis zum 30 Mai
die Einreichung einer L i ste derjenigen S elbsts ch u ti-
organifationeii verlangt, »die die Re ierung n
Anwendu des Gesetzes vom 22. März _1 21 aufzu-
lösen beabsichtigt Dier Kommission ist mit Rücksicht auf
die Bedingungen des Ultimatums vom- 5. Mai ds. Js.

stgemä eine List-e übersandt worden, die die Organi-
ation E cherichi die ostpreußis en Wehren und die baue-
rischen jinwohnerwe n ent ielt. .

Die Kommission tat hierauf erwidert, daß die Liste
unvollltsäxndig sei, da sie, nicht alle Selbstfchutz-
organisat onen enthalte, die nach den Pariser Beschlüs-
sen i Verbind n" '. mit dem Ultimatum.aufziilösen seien.

"t Die deuts· ‘e gierung hat darauf geantwortet, daß
nach ihrer Kenntnis und den Mitteilungen der Landes-
re· ierunjg die übersandte Liste sämtliche in Deutschland
bestehenden, nacht den genannten Bestimmungen aufzulö-
-fenden Organisationen um asse - Sie hat darauf hinge-
wiesen, daß die in zahtlre en Orten Deutschlands frü-
her vorhanden-en, mit Militärwaffen versehenen, aber
inzwischen e waffneten Organisationen durch die Er-

S".. .. ’„\ . -...-
_— .——. .-—-«..-«-««SJ-—

Aquis submersus.
· ClRoman mit Thsodor Stornu :

Ich hörete dem allen zu; und da ich mit meinem Lazarus
am bie ften auf eine Zeit pausieren mochte, das Bildnis des
Herrn Titus Aer aber wegen eingetretenen Siechtums dessel-
bigen nicht beginnen formte, so hab ich an, bem Auftrage naher
nachzufragen.

- am mir an Preis r solche Arbeit nun geboten wurde,
war zwar gering, so da ich erstlich dachte: sie nehmen dich
für einen Psfenn gmaler, wie sie im Kriegstvosse mitziehen, um
die Soldaten für ihre heimgebliebenen Dirnen abzumalenz

« aber es mutete mich plötzlich an, auf ein-e Zeit albmorgensdlich
in der goldenen Herbstesfonne über die Hei-de nach dem Dorf
hinauszuwanderm das nur eine Wegftunde von- unserer Stadt
belegen ist. tSsagete also u, nur mit sdem Beding, daß die
Malerei draußen auf »dem sorfe vor sich ginge, da hier in mei-
nes Bruders Haufe paßliche Gelegenheit nicht befindlich ifei. »

Des schien der Küster gar. vergnügt, merneub, das sfei
alles hiebevorschon fürgeforget; der Post-or hab’ sich solches
gleichfalls ausbedungen-; item, es sei sdazu»die Schulstube in
seiner Küfterei erwähletz selbige sei das zweite Haus im Dorfe
und lsie nah am Pastorate, nur« hintenaus durch die Priester-
ko el avon geschieden-, so daß-also sauch der Paftor leicht
- in 'bertreten könne. Die Kinder, dieim Sommer doch nichts
ernten, würden »dann nach Haus gefchicket

Als-o LBechtüttelten wir uns die Hande, und da der Küster
auch die « aße ides cBildes fürsorglich mitgebracht, so konnte
alles Malgerät, das ich bedurfte, schon nachmittags mit der
Priesterfuhr hinaus-befördert werben.

Als mein Bruder dann nach Hause kam —- erst spät am
' Nachmittage; denn ein E rsamer Rat hatte der-malen viel Be-

 

—
.
-
-
-
«
-
-
·
-
-
-

- --.-. .- _ As- -.« . s
Note-'Jo‘vur’vus « - Ost-Läs- .-O-- ist«-s - (-s--O

“AI——

drängnis von einer Schin- erleichen, fo die ehrlichen Leute nicht I wünschte, so gingen wir mitfammen in die Kirche, welche also
! Ich belegen ist, daß man nach den anderen Seiten über Mar-u Grabe tragen wollten —- meiner-e er, ich bekäme da einen

Lion zu malen, wie er nicht oft aus einem Priesterkrageii sitze-,
und möchte mich mit Schwur und Braunrot wohl verfeheni
erzählete mir auch, es sei der QBaftor als iFeldkapellan mit den
Brandenburgern hier ins Lan-d gekommen,.als welcher ers

· fast wilder als die Offiziers getrieben haben tolle; sei übrigens
tzt ein scharfer Streiter vor s ein Herrn, der feine Bauern gar
nieisterli zu packen wisse. -— No merkete mein Bruder an,
‚m bei. estelbigen Amtsetnttitt n unterer (am adelig-
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lasse der Landesregierungen über die Auflösung der
Esinwohnerwehren überall außer in Bayern und Ost-
tbirseusgm auch aufgelöst seien und aufgehört hätten, zu
etc n.

Durch ein Rundtelegramm seien die Regsierungen
der Länder ersucht, sofort nachszuprüfen, ob sich etwa
Orgsani ationen der Verpflichtung zur Auflösung ent-
ogen ' . Wo dies der Fall ist, würde alsbald
e Auflösung auf Grund des Gesetzes vom 22. März

bewirkt werden. «

Ein französischer bringt«
Die Verschiebung der Voulogsner Konsercuzä

Nach dein letzten englisch-französischen Notenwechiel
ist die vorauVusehende Verschiebung der Konjerenz
des Obersten Rates nunmehr zur Gewißheit geworben.
Die Franzosen haben also ihr Ziel, auf das sie mit
allen Mitteln hinarbeiteten, erreicht, sie haben Zeit
gewonnen, um im Bunde mit den Polen noch recht
tüchtig im Drüben fischen zu können und »,,vollendete
Tatsachen« zu schaffen. Die englische Regierung will
vor der Entscheidung erst noch den Bericht ihres neuen
Kommissars für Oberschlesien, Stuart, abwarten. Die
Wieder erstellung der Ordnung in Oberschlesien ist ihrer
Ansicht nach die Frage, die zunächst gelöst werden
mu , ehe man an die Entscheidung des ganzen Pro-
blems herangehen kann. , » _

. Die letzte in London eingetro fene französische Note
grei diese englische Ansicht na rltich sofort auf und
·erkl' rt Frankreichs Uebereinstimmung mit die em Stand-
punkt. Ja, sie behauptet sogar, daß die iederher-
stellung der Ordnung im Aufruhrgebiet stets eine der
wesentlichsten französischen Forderungen gewesen sei. (t)
Es dürfte demnach als sicher gelten, daß· der Oberste
Rat nicht v or Abschluß der britischen Reichskonferenz.
also Mitte Juli, zusammentreten wird. Auch mit
der Sachverständigen-Kommission habe es jetzt keine
Eile mehr. Dsie französische Verwirrungstaktik kann
also einen Erfolg buchen. Und Oberschclesien bleibt
weiterhin in Ungewißheit.

Die Einnahmen bei Gemeinden
Aenderung des preußifchen Kouununalabgabengesetzes

Der Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung des
Kommunalabgsabengesetzes oioie·«.,des Kreis-
hab Provinzialabgabengesetzes ist in letzten Sitzung
des Opreufzizfchen Staatsministeriums beraten worden.
Seine verfassungsmäßige Ueberweisung an den Staats-
rat ist also in Kürze zu erwarten, so daß auch mit den
Beratung-en im Landtage für den Monat Juli gerechtnoks
werdens kann. '

Die Novelle kann natur-gemäß keine grundlegende
Aenderung des bisherigen echtszustandes bedeuten.
Alles ist noch«in Fluß, und das Verhältnis zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden (Gemeindeberbände)
wird erst in geraumer Zeit bei dem Inkrafttreten
eines neuen Landessteuergesetzes in wünschenswerter
Weise geregelt werden können. Immerhin bringt der
Entwurf eine Reihe von Verbesserungen gegenüber dem
bisherigen Rechtszustande.

Zunächst soll den Gemeinden, Landkreisen und
Provinzen das Recht zur Erhebung von Verwal-
tu n g sg e b ühsr e n in Fällen gegeben werden, in denen
die obrigkeitliche ·· Tätigkeit im wesentlichen zu;guusten
Einzelner in Anspruch genommen wird. Weiter ist
eine Bestimmung vorgesehen, die zur Förderung des
Baues von Kleinwohnungen unter bestimm-
ten» Voraussetzungen die Arbeitgeber zu Bei-
trägen heranziehen läßt, zu deren wirtschaft-
lichen Vorteilen Arbeitnehmer in die neuen, von der
Gemeinde - errichteten Gebäude einziehen.

Um der Geldnot der Gemeinden eine gewisse Mil-
derung zu verschaffen, ist die veraltete Vorschrift des
Gefetzes über die Erhebunng von M arktstands-
ge d, nach der für den Gseviertmeter Raum nur zwei
Silber · oschen verlangt werden durften, gestrichen wor-
den. „5a ahntichem Gedankengange ist eine Erhöhung
der Schlachthofgebühren vorgesehen, die einen

_ Kostenausaleich für den städtifchen Schlachthof darstellt. ·" Les FEWUMS mit {einer warmen Witterung von den
.. —.’ ‚um, —-.k-.-·-.·-'-.--·-«-«-«-.s.-- u...—

Fürfprach eingewirket haben- solle, wie es heiße,«von drüben
aus dem Holfteiuifchen her; ber Archidiakonus habe bei der
Klosterrechnsungzirin Wörtlein davon fallen lassen. War fe-
doch weiteres meinem Bruder darob nicht kund geworben.

I I-
s

So sahe mich denn die Morgenfonne des nächsten Tages
rüstig über die Heide schreiten, und war mir nur leid, daß
letztere allbereits ihr rotes Kleid und ihren Würzeduft ver-
brauchet und also die-se Landschaft ihren ganzen Sommer-
fchmuck verloren hatte; denn von grünen Bäumen war weithin
nichts szu ersehen; nur der spitze Kirchtum des Dorfes, dem ich
zustrebte —- wie ich bereits erkennen mochte, ganz von Granits
quadern aufgebauet —- stie immer höher vor mir in den
dunkelblauen Oktoberhimme . Zwischen den schwarzen Stroh-
dä ern, die an feinem Fuße la en, krüppelte nur niedrig
Brilfclx und Baumwerkz denn der ordweftwind, so hier frifch
von - er See her-ausfkommt,s7-will freien sWeg zu fahren haben.

Als ich das Dorf erreichet und auch alsbald mich nach der
Küfterei gefunden, ftiirzeve mir sofort mit luftigesm Geschrei die

. ganze Schuf entgegen; ber Küster aber hieß an feiner Haustür
mich wilbkommen „Einerlei Jhr wohl, wie gern sie von der
Fibel laufen?” sagte er. »Der eine Bengel hatte Euch fchon
durchs Fenster kommen fehen.«

Jii dem Prediger, der gleich danach ins Haus trat, er-
kannte is denselbsigeii Mann, den ich schon tags zuvor gesehen
hatte. 'ber auf feine finstere Erscheinung war heute gleichsam
ein Licht gesetzen das war ein« sgöaier blasser Knabe, den er an
der Hand mit sich führte; das ind mochte etwan vier Jahre
zählen und fahe fast winzig aus gegen des Mannes hohe
knochige Gestalt. .

Da ich die Bildnisse der früheren Pradiger zu sehen

en unsd Heide nach Westen aber auf den nicht gar fernen
eeresftrand Mater-schauen kann. Es mußte eben Flut

fein; denn die - tten waren überftrömet, unddas Meer stund
wie ein lichtes Silber. Da ich anmerkete, wie oberhalb des-
xelben die Spitze des Festlandes und von ber anderen Seite
ieffenige der nfiel sich gegeneinanderstrecketen, wies der Küster

au die Wasser läche, so dazwif en" liegt. »Dort«, sagte er, „hat
einst meiner ‑ ltern Haus ge tandem aber Anno 84 bei ber

 
 

Vielfach haben Gemeinden und industrielle Werke
Steuervereinbarungeii abgeschlossen, die der
wirtschaftlichen Entwicttlung der letzten Zeit ni t mehr
gerecht werben. Es ist deshalb hier eine Au ebung
alter Verträge unter ewifsen Voraussetzungen geplant.

Der Streit der einungen über die rechtli e Zu-
lässigleit einer Wohnungsluxussteuer sol einer
endgztltijgen Klärung zugeführt werden. Der je t ge-
ma e orschlag will vermeiden, daß Wohnung ltur
wie Wohnun sluxus belastet wird; er beschränkt deshalb

- die Möglich eit einer Heranziehaing auf die Fälle,— in-
denen Wohnungenim Verhältnis zur Zahl ihrer Be-
wohner und zur Zweckbestimmung ihrer Räume als
über roß anzusehen sind.

ine besondere Härte bedeutete für die Gemein-
den häufig d e Ungiiltigkeitserklärung einer
Abgabenordnung durch die Verwaltungsgericth
Damit kamen häufig durch einen glücklichen Zufall ein-
zelne Steuerpflichtige von der Steuer frei, während
andere, die kein Rechtsmittel eingelegt hatten oder ab-
gewiesen worden waren, bie gleiche Steuer beza slen
mußten. Auch diese Unbilligkeit soll beseitigt wer n.
Entsprechend der Geldentwertung ist auch eine Er-
höhung von Geldstrafen vorgesehen. Die Land-
[reife sollen berechtigt werden, ähnlich wie die Gemein-
den, indirekte ·Steuern·zu erheben, jedoch nur
unter Berücksichtigung eines billigen Aus-gleiche- zwischen
ihren eigenen Bedürfnissen und denen der tret-sange-
lisörigen Gemeinden. -.-..«-; ans-ein« s

Die Erfüllung des ästimiert-.
Der Reichskanzler vor dem Reiebswirtscbattsrat.

Nach längerer Pause trat heute der Reichs-mitt-
fchaftsrat wieder zu einer Vollsitzung zusammen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung stellte sich Reichskanzler
Wirth dem Hause vor und spr über das Schichsal
Oberschlesiens und über die Mi lse des Reiche-wirt-
Lchaftsrats zur Lösung der uns durch die Annahme
es Ententeultimatums gestellten Aufgaben. .

Dias Recht Oberslchlesieiis.
Von dem Recht, das Oberscllefien durch den Frie-

densvertrag verbrieft ist, — so f’hrte er aus — können
und dürfen wir nicht ablassen. Wir dürfen aber auch
nicht die Nerven verlieren. Das deutsche Volk und
der Selbstschutz in Oberschlefien haben eine wahre
Engelsgeduld gezeigt, die die Welt kaum noch
verstehen kann. Sie muß auch weiter aus-harren. An
dem offenen Bekenntnis des oberschlestschen Volkes, das
sich mit großer Mehrheit für Deutschland
entschieden hat, kann keine Mach-t, die sich zur Demo-
kratie bekennt, vorbeigehen. Das Recht Oberschlesiens
muß Gehör finden.

Diie Mitarbeit des Reichsavirtfchnftsrats.
Der Kanzler kam dann auf die Erfüllung des

Ultimatums zu sprechen, zu der er um die Mitarbeit
des Reichswirtschaftsrats bittet. Jetzt werde sich ent-
scheiden, ob der Reichswirtschaftsrat im deutschen Volke
eine große Bedeutung bekommt oder nicht. ·

Das wichtigste der « r"o«bleme, zu deren Lösung
der Reichswirtfchsaftsrat eru en sei, sei die Einfüh-
rung eines neuen Judex für ie Ausfuhrabgab-e.
Dann handelt es sich um die Lösung der Steuerpro-
bleme und die neu einzufüshrenden Steuern. Schließ-
lich werden neu-e Probleme auftauchen im Zusammen-
hang mit der Kohle, und auch die Frage der Ausg-
nützung der Goldwerte muß eingehend diskutiert
werben. Wirtschaftliche Experimente dürfen auf keinen
Fall gemaät werden, aber ohne Opfer wird es nicht
gehen. Ni t der Gedanke der Schslachtfelder und neuer
Kämpfe weist der deutschen Regierung Ziel und Weg,
ondern durch Arbeit» durch Produktion allein kann
ie Freiheit dem Vaterlande wieder gewonnen werden.

Die emeritierter. E
Auf der ganzen Weilt nicht ungünstig.

Obgleich es noch etwas früh in der Jahreszeit ist,
kann man doch schion infolge des zeitigen Eintritt-z
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großen Flut trieb es gleich hundert anderen in den grimmen
Wassern; auf der einen Hälfte des Daches ward ich an diesen
Strand eworfen, auf der anderen fuhren Vater unid Bruder
in die 'güeit hin-aus«

Jch dachte: »So stehet bie Kirche wohl am rechten Ort;
auch ohne den Post-or wir-d hier vernehinentlich Gottes Wort
geprediget.«

Der ..Knabe, welgjen letzterer auf den Arm genommen
hatte, hielt dessen Na en mit beiden Arrmchen fest umschlun-
en und drückte die zarte Wange an das schwarze, bärtige Ge-

sicht des Mannes, als fände er ifo den Schutz vor der ihn
bchreckenlden Unendlichkeit, die dort vor unseren Augen ausge-
reitet ag. '

Als wir in das Schifdeer Kirche eingetreten waren, be-
trachtete ich mir die alten ilsdnifse und sahe auch einen Kopf
darunter, der wohl eines guten Pinsels wert gewesen wäre;
jeden-noch war es all-es eben Pfen-niganalerei, und sollte dem-
nach der Schüler ran ber Helfts hier in gar sondere Gesell-
schaft kommen.

Da ich solches eben in meiner Eitelkeit bedachte, sprach die
zarte Stimme des Paftors neben mir: »Es ist nicht meines
«»i«nnes, daß der Schein des Staubes dauere, wenn der Odem
Gottes ihn verlassen; aber iszhabe der Gemeine Wunsch nicht
widerstreben mö en; nur, eister, mach-et es kurz; ich habe
befferen Gebrau für meine Zeit.«

Nachdem ich dem finsteren Manne, an dessen Antlitz ich
gleichwohl sfür meine Kunst Gefallen fand, meine beste Bei-
mühung zugefaget, fragete ich einem gefchnitzten Bilde der
Maria nach, [o von meinem Bruder mir war gerühmet
worden. .

Ein fast verachtend Lächeln ging über des Predigers An-
gesicht »Da kommet Ihr R fpät," sagte er, »es ging in
rümmer da ich’e aus der rche schaffen lieh.”

Jch in ihn fast erschrocken an. »Und wolltet Jhr des
Heilands . utter nicht in Euerer Kirche dulden?«

»Die Züge von des Heilands Mutter,“ entgegnete er, „finb
nicht überliefert worden. « "

— »Aber wollet Ihrs der Kunst mißgbnnen, sie in from-
mem Sinn zu sie en .

Er fahe eine eile finster auf mich herab; benu, obschon
ich zu den Kleinen nicht zu zählen, so überraate er mich doch
um eines halben Kopfes Höhe. „I
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Aussichten der kommenden Ernte sprechen. Der trüb
ges " e R o g g e n steht in den meisten Gegenden Deutsch-
lands außerordentlich günstig Es besteht die Hoffnung
auf eine reiche Roggenernte, zumal der spät gesate Rog-
gen sich wesentlich gebes ert hat. Auch über die Wei-

zenselder liegen gute Na richten vor. Das S o m m er -

ko rn , das unter der Trocbenheit gelitten hatte, erholte
PCI) nach den letzten Berichten, z. B. aus MEDIUM-Hol-
tein nach dein Regen in den letzten Maientagen gut.
Urteile über Futterpflanzen und Wiesen besagen, daß
sie-sich eines schnellen Wachstum-s erfreuen.

Ebenso wie bei uns sind die Ernteaussichten Eng-
“IHN, Frankreichs, Belgiens, Italiens und der nordi-
schen Länder günstig, und versprechen eine größere
Ernte als im Vorfahre. _ ‚
hofft man nach den Meldungen auf eine Weizenernte
von 629 Millionen Bus els gegen 581 im Vorjahre, und
auch das Sommer etrei e verspricht eine größere Ernte
als 1920. Aehnli e Meldungen liegen aus· Kanadct vor.
Es scheint uns al o ein günstiges Gietresideiahr bevorzu-
ste·hen. Die Wajrschseinlich eit einer günstigen Eigen-
eriite unh hie Möglichkeit reichlicher Getreideeinfushr

Lcheint für die Aufhebung der Zinsangswirtschaft, die ja
och nur eine Frage der IZeit sein kann, äußerst günstig

. . . « .

H1"! Weizeniiiberschuß am Weltmartt.
Dias Statistische Büro des Jnternationalen Land-

wirtschaftsinstituts in Rom teilt bezüglich hier. Welt-
weizenvorräte mit, daß sich einerseits unterBeruchsichtF
gung greifbarer Vorräte in den Ausfuhcrlandern sowie
der unterwegs befindlichen Vorräte und andererseits
unt-er Berücksichtigung des Bedarfs der Einfuhrlander
der Schluß ziehen lasse, die Weltvorrate würden bis. zur

nächsten Ernte ausreichen und darüber hinaus einen
Ueberschuß von 1,4 Millionen Tonnen ergeben. Wahr-
scheinlich würden einig-e Länder tatsachlich weniger Wei-
zen einführen als sich heute auf Grund der amtlichen
Mitteilungen errechnen ließe und außerdem enthielte
die Berechnung der verfügbaren Vorräte nicht« die in
einigen kleineren Exportländern vorhandenen wie z. B.
der Mandschurei. . „

. * -" .

«-
.'
Z

Deutschlands Getreidereserbe « « «
Bei den Verhandlungen des Volksw»irtschaftsaus-

schusses des Reichstag-es erklärte Reichsernäshsrungsmini-
ster Hernie s u. a., daß für den Uebergang zum Um-

lageverfahren ausreichende Vorrate vor-
handen seien, jedoch nicht für den Uebergang zur freien
Wirtschaft. Bis zum 1 5. Juli werden in deutsch-en
Hsäfen eingetroffen und bis zum 15. August verbrauchO
fertig vorhanden sein sogleich 350 000 Tonnen. Er
hoffe, diese Menge noch zu vermehren. Man sei be-
strebt, die Einner unter 2 Millionen Tonnen zu halten«
während sie im Vorfahr noch 21/2 Millionen Tonnen be-
tragen habe. Die Zwangswirtschaft habe in allen Lan-
dern, Insiiht bloß bei uns, erhebliche Minderertrsäsge

Fldlge ALLE-übt-

Jn den Vereinigten Staaten ·

 

sure-wen
“ Die nächste Kontereuz der deutsch-en Fiiianzmini-

Stier findet in den nächsten Tagen in Berlin statt. Auf
ihr wird vor allem die Frage besprochen werden, wie

Länder und Gemeinden ihre Finanzgebarung

einrichten sollen. diese Frage mu besonders in der
Richtung, wie weit dass Reich beab . tigt, seine Finanz-
hoheit auf die Steuerquellen der e nzelnen Länder aus-
zudehnen geklärt werden. .

« Der Versöhnung zwif sen Stadt und Land wid-
mete auf der diesjährigen -_ ahvestagung der deut-
{eben Bauernvereine, die kürzlich in Vindsburg
tattfand, der bekannte bayerische Bauernfiijhrer Dir.
Heim beherzigenswerte Worte: »Wenn man, so sagte
er, her gehässigen Bekämpfung der Landwirtschaft ent-
gegentreten will, muß man aber auch gegen »die Erb-
übel her Landwirtschaft: Gleich-gültigkeit und

eine gewisse Selbstsucht ankämp en wollen. Der deutsche
Bauer darf nicht vergessen daß er es in Deutschland
nicht allein macht.« Der Redner erinnerte dann an

« das Glüeb der Bauern gegenüber dem eingeengten Leben
in der Stadt. »Was ist wohl härter", rief er aus-
,,wenn tausend-e Männer und Mütter in der Stadt ihre
Kinder ble ch heranwachsen sehen, weil die Milchjehld
oder in ländlichem Haushalt die Freude zu genießen.
rotwangige, gesunde Kind-er um si ' zu sehen? iEs gibt
kein Deutschland der Bauern, der rbeiter, der Unter-
nehmer, Londern nur ein Deutschland des deutschen
Volkes. as allgemeine ichsal geht aukchan »der Tür
der Bauern nicht vorbei. er Bauer muß Achtng
haben vor dem Volke der Arbeit in den Stad-·
te»n. Das Volkder Arbeit in StadtundLand muse
sich ver ständigen, Treue der Schelle, der deut-
chen Heimat isei die Parole! NorwendWst es, daß wir
ein einig V o lk werden in Angst und t“-

° Die Riichvergiitnng der Attsfuhrabgabe. Jn der
letzten Sitzung des Außenhandelkontrolliausschusses des
Reichswirtschaftsrates erklärte der Reichskommifsar für
die Ein- und Aussuhrbewilligung gegenüber einer miß-
verstandenen Auffassung der Programmrede des Reichs-
kanzlers Wirth in bezug auf hie Rückvergsütung der
Exportabsgabe, daß als vorläufige Regelung beschlos-

egsierung erhobenen Absgaben auf den Export von
gen sei, die von der Entente oder von der deutschen
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Ab .
·- größte Sünde der O toberrevolution in
j_ e

· haben mit Bezug auf

orteuren in Papiermark zurückzuerstatten Es· »be-
ste aber selbstverständlich die Absicht, auch die Aus-
fuhr zur inneren Finanzierung her Last heranzuzie-

edoch in der Art,-41. daß Uebergangssvorschriften
hen handelsitblichen Fristen bei Abwicklung von Ge-
schaften Rechnung tragen-. . .. -. ——

Mannes-Rundschau
. 4— Gemeinsamer deutsch-englischer Handel M aufs:

 

. land? Reuter will wissen, daß eine Gruppe deut-

ch e r und e n sli s ch» e r Jndustrieller und Finanz-

ileute einen 2% ir tschaftsvertra g abge chklossen
die Wiederanbahnung un mehr:

mit «Rußland, und dietion des andelsgnnlfa H bon Rußlands natürlichengemeinsame Verwertung
Reichtümern. _ - _

+ Die Ungarn und Machenseiu Jn der ungarischen
Nationalversammlun erklärte « Vazsonyi, die

die Schändung

r ungarischen Nationalebre «freien, welch-e die Re-

volutionäre durch die unwitrdige Behandlung, Ent-
wsaffnuug und Auslieferung Mackensens begangen bät-
ten, der Ungarn vor der feindlichen Jnvasion rettete.

t I
t

::‑ Frankreich. Die Kammer ratisizierte den Vertrag
von Trianon, der den Frieden zwischen der Entente unh Un-
garn wiederherstellt

' :: En g l and. Ein starkes englisches Geschtvader ist nach
«Kpnstantinopel gegangen.

:: Berlin. .. Der Voltswirtschastsausschusz des Reichs-
tages lehnte Antrage auf Beibehaltung der Zwangswirtschasi
des Brotg·etreide, ebenso wie auf Einführung der völlig freien
Bewirtschaftnng ab unh nahm den wesentlichen Teil der Regie-
rungsvorlage über das Uinlageverfahren an.

:: Hamburg. Der Reichsberband der deutschen Presse
hält in den Tagen vom 2. bis 4. Juli in Hamburg einen Ver-
bandstag ab. Der Hamburger Senat wird hierbei zum ersten
Mal-e seit 1914 wieder die Teilnehmer eines Kongresses offiziell
emv anaen
 

wenn aus aller Welt »-
* Die Ein-tende- gegen die deutsche Wissenschan Die

alles vernichtende Tätigkeit der Ententekontrolleure
macht auch vor nichts halt. Jetzt soll sogar, wie ge-
meldet wird, eine Ententekommission das der Techni-
schen Hochschule Darsmftadt für rein-e LehrzWeCVe
zur Verfügung stehend-e Material an Flugzeugtn O-
toren, « Modellen und Zubehörteilen beschlagnahmt
haben! Es wurde, wie es heißt, verlangt, daß htefe
Lehrmittel für das Studium der Luftfahrt teilweise
zu entfernen seien. Selbst diese lächerlichen unh. klein-
lichen Maßnahmen wer-den die weitere Entwicklung
und Ueberlegensheit der deutschen Wissenschaft nicht be-
hindern können. ·

* Das Denkmal in der Gesinnung. Jn einem
inecblenburgischen Dorf wurde kürzlich ein Denkmal für
die Gefallen-en des Weltkrieges enthjlillt und geweiht.
Ein Gastwirt, der mit den zahlreichen auswartigen
Gästen ein kGeschäft zu machen gedachte, ließ am Abend
zum Tanz aufspielen... Aber den Festteilnehniern war
mit der Enthülluna des Gedenksteines die Dankbar-
keit gegen die Gefallenen nicht erledigt. So verfehlte
die-Tanzmusik ihren Zweib: der Wirt hiatznichtmur
einen leeren Saal gehabt, sondern ist auch auf einige
Wochen von der Jugend in Verruf erklärt worden.
Dieser Vorfall erscheint an si belanglos. Wir er-
wähnen ihn, weil er als Bei en der seelischen Ge-
fundung her Ländbevölkerung immerhin typisch ist« «

* -Dä«cher als Lundnngsiplatz fsiir Fsliigzenge. Jn
den Vereinigten Staaten wird jetzt mit den Durchsich-
rungen der Jdee, die Dsächer der wichtigsten Postgebäude
für den Verkehr von Postflugzesugen einzurichten, ein
Anfang gemacht. Das Dach des zur Zeit im Bau befind-
lichen Hauptpostamtes in Ehsieago wird derart kon-
struiert werden, daß die szistflugzeuge direkt auf ihm-
landen können.

* Auslliärsuntg einer G«rubtensexplosion. Arn ersten
Pfingstfeieretag ereignete sichl auf dem staatlichen Braun-
kohlenwerk in Hirschfelde bei Zwicbau eine schwere Ex-
zdolosionz nur dem Feiertag war es zu verdanken, daßt
sie Explosion ohne furchtbare Folgen blieb, der ma-

terielle Schaden- allerdings war seh-r beträchtlich. Um-
angreiche Ermittlungen, die inzwischen angestellt wor-
en sind, haben evge—ben, daß es ich um einen ver-
brecheri oben Anschlag-than elt, dessen Beweg-
griünde un Täter bisher noch« unbekannt sind. Die
Staatsanwaltschaft Bautzen hat auf hie Ergreisung des
Täters eine Belohnung von 10 000 M. ausgesetzt.

* Der Schatz im Kaninthienbam Aus dem Herren-
haus in Möstchen bei Schwiebus (Smart) hatten Berliner
Einbrecher bei einem Diebeszug größere Werte in Bar-
geld, Silberzeug und Altertümer geraubt. Mit Hilfe
eines Polizeihundes gelang es der Kriminalpolizei,
den größeren Teil des Raubes wiederzufinden. Der
Hund führte die Beamten an einen Kaninchenbau, in
dem dann das gestohlene Gut gefunden wurde. Die
Einbrecher hatten es hier zunächst vergraben, um es
xpgerSpabzuholen Von den Tätern selbst fehlt noch
‘e - ur. «

* ·25-Miltiio«knlen-1Eirbsihast sit-r die zerstörten Ge-
biete. Ein- reicher Amerikaner fPennsylvaniens hat in
seinem Testament der französischen Regierung ein Legat
von 2 M llionen Diollars ausgesetzt mit der Be-
stimmung, diese Summe zum Wiederaufbau der zer-
störten Gebiete zu verwenden. Der Wiederaufbau-
minister Loucheur prüft im Augenblick die Möglich-
leiten, um auf schnellstein Wege in den Besitz dieser
nach heutigem Kurse 25 Millionen Franken betragen-
den Summe zu gelangen. . « -----N-«-4 U „*1,qu 1.-

Sommer län er und weiter werden. Jm Galopp wird
es ,wo!hl ni t gerade geben, daß den»-Wadenfähsnchcu
ein-Ende bereitet wird, aber die Mode hat la noch
dsurchgeseut. s » . -. a.-

= Oel- oder Kohlenseuerungld Ein für vie wertere
Entwicklung der Seefahrt sehr interessanter Wettstreit
hat zwischen zwei der grö ten Dampfer der en lischeni
Cunardlinie begonnen. ie ,,Mauretania«, d e ausl
Chersbourg zurüolgekehrt war, wo sie Kohlen ein-genom-
men hatte, lief aus Sout mpton nach Neuyork aus-,
etwas früher als die „ tiquitania“, hie mit Pe-
troleum betrieb-en wird. Da die Fahrt ein Wettstreit
zwischen dem Schiäfsbetrieb mit Steinkohslen und mit
Petrioleum ist sie st man dem Ablauf des Wettstreits
in Schiffahrtslreisen mit Interesse entgegen.

= Die Aan buirg der Zwangkswirtschuft fis-r Milch
bat, wie aus resden gemeldet wird, in Sach« s en
schon erfreuliche Folgen zu verzeichnen. So
erfolgt in manchen Bezirken ein derartig-es Angebot
von Butter, daß die Buttereinsammlungen durch die
amtlichen Butterankäufer unterbleiben müssen. Von
den Buttersammelstellen wird infolgedessen ebenfalls
keine Butter mehr angenommen. Namentlich aus Hol-
lanh, Dänemark, Me lenburg, Pommern und Bayern
liegen außerordentliche Butterangebote vor, die die
Nachfrage bereits überschreiten. Infolgedessen ist in
wenigen Tagen der Preis r das P und Butter unt
10 bis 15 Mark gefal en; die utter ist bereits
ietzt zum reife von 22——24 Mark überall zu haben.
Jn Fachkre sen besteht kein Zweifel, da der Butter-

l preis und infolgedessen auch der Mi chpreis wei-
tersinlen wir. -« - .

 
s—-·—« *qf Sie Mode besinnt sich; die Kleider sollen zllsn 

« * Der gestohlene Bismarchband. Den polizeilichen
Nachforschung-en, wie die Veröffentlichung des 3. Bis-
niarcbbandes im Auslande möglich war, ist es jetzt
gelungen, festzustellen, daß ein Arbeiter, der seinerzeit
bei dem Drucb der deutschen Ausgabe des dritten Bis-
marchbandes in der ,,Union, Deutsch-e Verlagsgeselb
scha t“ einige emplare entwendet hatte, eines davon
an en aktiven au tmann von Siedentopf im Infan-
terieregiment 180 n Gmünd verkaufte. Siedentopf
versuchte, den Band gegen ein Honorar von 50 000
Franken in Frankreich zu verlaufen. Zufällig mar
aber her Vermittler, den SiedentopfJ in Anspruch nahm-
ein elsässischer Polizeispitzel, der 'ie Sache aufhecbte.
so daß ietzt gegen den Arbeiter, der die Unterschlagung
beging, ein Strafversahren eingeleitet worden ist.

* Keine Trinkgeldaiblösung in Bauern. Ein vom
Landes-Einigungsamt einberufenes Schiedsgericht über
die Frage der Trinkgeldablösung im bsayerischen Gast-
w«irts«gewerbe hat sich zurzeit nicht in der Lage erklärt-
die alsbaldige Ablösung des Trinkgeldes vorzuschlagen,
da dies ivor allem für die Gäste Unanneshsmlichkeiten
und Beschwerden verursachen würd-e, die zurzeit schlim-
mer wirken müßten, als der gegenwärtige Zustand-

* Drei Todesop·fer eines Explosionsunglinks. Bei
einer Explosion in einem Dianziger Papiergeschäft er-
ftrichten durchs Qualmentwicllung entzündeter Feuer-
werkslörper drei Personen. ·

"‘ Fünf Zuchthiäcusler entkommen. Aus der Irren-
anstalt in Langenshorn bei Hamburg sind fünf Zucht-
häusler, die dort zur Untersuchung ihres Geistes-zu-
standes untergebracht waren, ausgebrochen Sie waren-
bei der iFlncht nur mit Hemden bekleidet und begaben
sich so in die Leichenhsalle des Ohlsdorfer Friedhiofes,
wo s e sich die dortaufbewahsrte Kleidung der Leichen-
träger aneigneten. Jn dieser Tracht sind sie nach Ham-
burg entkommen. -

* Veuhirsstung eines Elektrizitätsiverk-Direktors. Der
wegen Unterfchlagung flüchtig gewordene Direktor Seerb
des Elektrizitätswerkes Elsterwerda wurde in Kiel ver-
haftet, wo er als Techniker unter falschem Namen bei
der staatlichen Werft Anstellung gefunden hatte. Jn-
folge Beteiligung an einem hochverräterischen Unterneh-
men wurde er festgenommen, und dabei konnte seine
Persönlichkeit festgestellt werden.

* Ein Mörder-paar zum Tode verurteilt. Dias
Schwurgericht in Mainz verurteilte den Schuhmacher
Roth und seine Geliebte, die Eihefrau Diörrzapf, zum
Tode, weil sie gemeinsam den Eshemann der Dsörrzaps
ermordet hatten. ' «

"‘ Ein tun-hin inniger Meßner. Der Glöcliner in
Nassenbeuren (C waben) wurde plötzlich- wahnsinnig
Er bestieg den Glockenturm und schoß unter heftigem
Glockenläuten auf die zusammeneilenden Menschen.
Hierbei tötete er einen 46 jährigen Bauern, Vater einer
zehnköpfigen Familie. Die Glocke zerschnietterte ihm
selber den Schädel. · g

« Todesstnrz ein-er englischen Flieget-ist, Die be-
kannte englische -Fliegerin Laura Bromwell, die im Mai
99 mal hsintereinader den Tod-esschleifenflug nasführet
ist Montag bei dem Versuch, ihren eigenen Retord zu
schlagen, aus 300 Meter Höhe auf hem Flugfeld bei
Noeola abgestürzt und konnte nur als Leiche, völlig
verbrannt, unter hen Trümmern ihres Flug-zeuges her-
vorgezogen werden.

* Auf der Bergs-spitze vom Blitz erschlagen. Bei
einer Kammwandserung ‚im Riesengebirge wurde der
58 Jahre alte Rentner Joseph Pachhikaus Kuchelberg
bei Liegnitz in her Nähe der Wiesenbande vom Blitzl
erschlagen und seine Frau stark betäubt. ‚

Einwänden
_GD Urteile der Sond-ersgerichte. Das Hallesche Son-

dersgericht verurteilte den Arbeiter Johann Schapo, der
als Vorsitzender der Kommunistigchen Arbeiterpartei
in Siersleben den dortigen Auf tand leitete, wegen
vollendeten Hochverrats zu sechs Jahren Festung-Mast-
da sein Verhalten nicht als ehrlos be eichnet werden
könne. Das Hallesche Sondergerichit Hat bis-her nur
Zuchthausstrafen für Aufrührer verhängt. Das Son-
dergericht in Nautnburg verurteilte den Schlösser Ernst
Schwebos weg-en s - erer räuberischer Erpressung, Land-
friedensbruch als elsfülhrer unh wegen Verbrechen-
gegen das Entwiagnungsgessetz zu sieben Jahren Zucht-«
haus und zehn ahren Ehr-verlust.

Vermischtes
Tier Einfluß der Finsternis auf den Mrz .

ist eine bekannte Tatsache. Wer einmal Zahniweh ge-
habt hat, weiß aus eigener Erfahrung daß die Schmer-
zen des Abends zunehmen tun-d in der Nacht den Schlaf
vollständig rauben können. Andere haben wohl schon
beobachtet, daß sie in der Nacht von Beklemmung-en
Angstgesühlen usw. heimgesucht werden, die in gleichem
Maße am Tage nicht vorhanden waren unh. auch ge-
wöhnlich mildere Formen annehmen, wenn Licht ange-
zündet wird und brennen bleibt. Zweifellvs spielt alfo
der Lichireiz in der Krianlbheitslehre ein-e wichtige Rolle.
Anderseits with die Dunkelheit nicht schmerzverstärk
henvh, sondern schmerzliwdsernd, osft in gale wunderbarer
Weise, in namentlich bei M-igr-äne. Hier hilft in her
Regel eine halbstünsdige Ruhe in einein stillen, ganz
verdunkelten Raume Diesen beiden Heilinittln --«- Be-
lichtung oder Finsternis -—»so·-llt·e mandaher in seiner
Hausapothete einen guten Pla anweisen. Sie wirren
intensiver als Medikamenste, ko ten auch nichts iin sind
immer zur Haus«-a _ »

« ' ' Länder vljne weine. · _
-——‚ Der Wert einer Sache hängtvon ihrer Selten-

heit ab. Dlas beweisen auch« die Wilden der großen
Ebenen der Südspitze Amerikas. Mancher dieser Jn-
dianer sah noch« nie einen Stein, denn ein solch-er iit
dort auf hunderte von Meilen eine sso große Selten-
heit wie ein Diamant. Diie Wilden dieser Länder
wissen überhaupt nicht, was ein Stein ist, ja, sie hab-en
nicht einmal eine Ahnung davon. Als zwei Männer
eines der dortigen Stämme nach Boria kamen un'h'
zum erstenmale Steine sahen, drückten sie einander ihre
Verwunderung durch« Zeichen-»aus hoben die Steine
auf unh beluden sich· damit wie mit wertvollen (Sintern.
So macht uns überall nur die Aslltäglichleit die Dinge
wertlos. die unter den entgegengesetzten Verhältnissen
innere Bewunderung haben würden.



 

   

   

G M eVerein
Donnerstag, den 16.Junl
abends 1,129Ilbri1n313ereinölotalJede klugeCViiutter

tauft nnr bei einem Fachmann ihre [Renais-

siArtikel zur 7läinöerpflege!‘«”m‘g
und Notar Schnpvli.
Um 1-.-,8 Uhr Vorstands-

sitztmg ebenbafelbt't.
Der Vorstand.

Nil] Kreuzbündnis

Statt Karten.
Ausserstande, jedem Einzelnen für

die erwiesene Liebe und Anteilnahme
beim Heimgange meines lieben Mannes.
unseres unvergesslichen guten Vaters, des

des Badeanstalten-S

Max Herrmann
zu danken, sagen wir Allen ein herz-
liches „Vergelts Gott“.

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer
Heinze für die Trostesworte am Grabe,

  

  

      

   

    

  
       

    

 

Jch empfehle als besonders billig!   
 

   

   

 

Flaschensanger, rot per Stiick 1,25 Mk.

 

 

  

   

 

   

 

   

       

      
   

   

 

den ehrw. Grauen Schwestern, den „ rein transparent V » ,, 1,50 „ ljtßerimnmlnng
Beamten, Kurgästen und Personal der Flaschen-Kappensanger, rot. . „ „ 1,25 „ - äfiäiiäwä’iiblfä;

VerSOTgUDgS-Kumpstalt,den}Mllltül‘fund „ rein transparent „ „ 1,50 „ - Statt). Vereiashaus.
kath. Gesellenvereln, der frelw. Sanltiits- Q3eißritu ‚- H- d Gäste willkommen» 3€, rot . » » 1/00 » ’1 .Kolonne, dem Beamtenvereln, ferner . » » , _ DEI Qioritflnb-
für die vielen schönen kostbaren Kranz- " m" transparent ° « « » » 1-7«) » S
spenden unddas zahlreiche Grabegeleit. ‚ » » » (extra groß) - ._ - » » 2-00 » . Bint-

Landeck, den 11.Juni 1921. .;»jsz»-:· ; Bettstoff, prima transparent, nicht .breehend. per Meter 60 Mark- fiiskhk Sccsischc
Die tieltrauemtlen Hinterbliebenen. « Gnnnniflecken siir Steckkissen prima trangparint nicht brechend, extra groß, 'empfiebu

. » « , _ . .. per Stück 15 Mark. Josef Sißttlfil

,-F.;-"s—··7.-JT-’L ' - r-« " Rainogen, Milchzucker, Knsecke- nnd Nestle-Kinderrnehl, Veilchernvnrzelw äiiwbaubln. ©l1tßerftr.‚25
- Milchflaschen rund nnd flach, Soxlethapparate nnd Ersatzteile, Klystierbälle, man; Eumkmtokium.

nat-unl- « Wund-n.Kinderpndein. Kinderpaste Kinderbade-Seiervon 1,50 Mk. an echte

Heute starb der Bademeister der S . z gI
hiesigen Versorgungs-Kuranstalti(Militar-
kurhaus)

Max Herrmann.
21 Jahre hat er im Dienste dieser

Anstalt gestanden und ihr seine Kräfte
in unermüdlicher, anstrengender Arbeit
gewidmet. Diese vorbildliche Pflicht-
treue im Verein mit einem liebens-
würdigen, stets hilfbereiten ‘Wesen und
einem herzerfreuenden Humor sichern
dem Verstorbenen bei allen Kurgästen, .
die ihn kannten, ein ehrenvolles, dank— '
bares Andenken. Die Anstalt betrauert
das Hinscheiden dieses treuen Beamten
und trefflichen Mannes aufs tiefste.

hunderte, den 7. Juni 192l.

Der Eheiarzt

'Ä'\."‘ «- »-’ ««· ."· st- « s
«-.z« sp» « c‑::.1j:d « t . ‘gfi t- «

.-, “ x ‚t- L

 

Samttiche  
chirurgifelfe ertilel aufLager " · ""··"Forellen,

wie Leibbinden, Bruchbänder, Douschen, Jrrigatore, Aue bern' U.

: : sowie Ersatzteile, Schläuche usw. usw.. : :
Schelfilfisch

Chirurgifche Spezialabteilung
{DiskreteVedtenungt W LET- Villigfte Preise!

 

    HEMWM Sienzel

kliiugDrogerie Engen Preise.
Stadt Lüllflflßli, Ring 22, Bad Lilllilßßli, Untere Knrsirasse.

Telefon 51. —_==—-_.__ Telefon 51.

üt‘ritag, 3. Juni
leaarnsie leniveas

grune Brille -
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Villa Eintracht.

Zuverliaufem
1 Eicheuausziehtisch

für 12 Personen

1 Regulator
Nolljalousien,

l 1 Kinderbadewanne
(Eintritte m. Stände-r

-J-«··«,»·

 

 

 

      

  
      

        
   

Am 6. Juni starb nach kurzem
schweren Leiden unser treuer Mitarbeiter

der Bademeister

Herr max H e rr mann.
Nahezu 22 Jahre war der Verewigte

im Miliiir-Kurhaus-La‘ndeck tätig und
wegen seines offenen, ehrlichen und
humorvollen Wesens bei allen. die ihn
kannten, beliebt. Wir werden ihm stets
ein treues Andenken bewahren.

komisch den 9. Juni 192l.

Das Personal
der Versorgungskuransialf.

 

u. a. m.

Lindenftr. 5, t. Einge.
Vesichtignng 10—11 vorni.

lilöbl. Zimmer
mit oder ohne Pension bald

zu vermieten.
Zu erfragen bei

A. Unter-, Buchdruckernistr.

Zimmer mit Pension
vom 18. Juni ab (tür 10Tg.)
in der HEFT Stadt gesucht.
Angebot-? mit Preicsanaabe
unter A. 50 an die Geschäfts-

dieses Blaites erbeten.

( -.‚ .. Ostraa-Banner. Eisenberg, Belllllen. „.

W. Größtes unternehmen in Schlesier “m
empfehlen den Besuch ihrer

in saniert
ziilneeinstrasse e bei lieu-n linkermeister ‘t'anette.

Besieiniguug ohne Kaufmann erbeten.
Hennen: transportable Kacheliiten.

 

   
 

 

 

 

 

      
   

 

  
 
 

 

Wo nunis--s-s-s---s-s-s-s-s-H kant an retteninteressanten auch einzelner Kacheln oder khl ganz,
n Für die gute Bewirtung und das u ‑ ‑ .. .- ». . . — . _ I- » .
I liebevolle Entgegenkommen anläßlich der I - . ‑1“ __ -—-- - L‘i‘g’tiäm'x"g‘tßt—ßbäiniixä
i Foldengn HächzeFfeieirtsprgcheu wir hiters i c iebm Standes l Landen niederlassen möihte

- VII ,5; es P « °" Wim - getreu uDamen „am,Neben-DasZahnpnlver U025‘ är::::k»i::g«;;.»«r;kJus-n
. E Ö Cf 3 2 I Verdi 1 t durch Vertrieb eines ganz neuen e tbi Bälle v llfo b B O.l«.61and.GeschäftssthL
D an e i JUM 19 is - D en Konsekven-Schließ-Apparates r "“9 e V sp ° mmen,‘ a Beniiihnngesru Unkosten

schon nach kurzem Gebrauch das Aussehen derselben bedeutend werben mbW ner tttet
s Die gesamte Arbeiterschaft II: in PrivatHaushaltungen, Pensionen, betete etc. verbessert wird. Zskas ideale Mittel Fiel Erhaltung schöner « ) g «

. O . " ach Zc a t s -.| der Stadtmiihle— rinnen man erforderlich! V « "" « . Gasthaus
E-n-n-n-n-n-n-n-n-n-n-u t Elf; »Um 1506 an A„„0„c‚_woiss‚ Hirschberg „beim « Stadt- Illld Hatte-annmeke llllfl Illig-Moscle zum Waldschißß

« _ - Schlimm

Erste Damens und HernemFrisieusaions I SWW NUTFZPW
 

 

B a d L a n d e ck. Inh. Alfred Engler - Neues morgenden
empfiehlt :

OFijcfz2mmGfOE ‚35522 . Kopiwaichelb K Haar-

KI‘ällZCllell
Anfang 4 Uhr.

Es ladet srenndl.
ein Grella.

 

 

   
 

 

 

 

. Frisierem und Bartfchneiden » · Für 911W·Sp«l7!1 .
Ünfi. Visier- Affan emulieren, Rafieren YLdsteCikeYängsTkini

. ” B d NO i .. J ,

gern/‚29229 2fiana’ecfl, - Entfan Haagfxmsknun A TM85::er Hofe H Gammus

u Sel .. .t T ...........P.r.kkk».kås:rsr FOUMLIFJFW
Zafsnflvealifian YUXMZFSÆMUSLWM ionhet S— ’“M'lJiiil Parfümckien , ‘j’anz.

Jfofz- und fiofifenfiandfung. — Pflege 1/5 » Rränzche“

Äc/even’rz’eä « Kamme :-: BürstenElelitrifche Kopf-
· nnd Gesichtsmaffage

ca, Si des Urb.„Beifahrer
l2”? ggäifTsmxahupäekx Vereins matter! 

Dorfe-Herzens [ämffzrfier fiansparz’e.     
     Anfang nachm. 4 Uhr.

nagelpaege Kunkel R see-: liebeäschuß flifeßtddem
- .- a . r l is |6 .

» poftiche - - - Anfertigung aller Haararbeiten in guter Ausführung Um „Es: 3‘,?;2„,.‚°‘„.„2‘:
  - Die Vereiiisleitnng.

Für die Reduktion nach dem meinem verantwortlich A. Urner in Lande-b Druck und Verlag von A. Urner in Lande-h (Sierau l Beilage).
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Das ift das furchtbare Menetekel, daß sich unsere französischen Feinde
gesagt fein lassen solleii und dessen Richtigkeit sie in Furcht und Zagen
im Innersten empfinden. Jahrelang kämpft das Deutsche Volk um die
Nürkgabe seiner kriegsgefaiigeneii Brüder. Unmittelbar nach dem Waffen-
ftillftand haben ivir unsere Kriegsgefangenen nach ihren Heimalläiiderii
entlassen. Wir haben damit das Recht begründet auf Gegenseitigkeit
Aber nur ein Staat, es war Jtalien, hat gl·-ich uns seine Gefangenen
sofort freigegeben. Unter dem Eindruck kraftvoller Kundgebnngen folgen
dann England, Amerika nnd Velgieii, es war unserem gehäfsigslen Gegner,
den Franzosen, vorbehalten, immer neue Spitzfindigkeit zu erfinden, um
die Freigabe zu verhindern, da sollte erst der Frieden geschlossen, dann
ratifiziert werden dann fehlten angeblich die eisenbahiitechnischen Mittel,
trotzdem das von seinem Eiseiibahiimaterial zum größten Teil beraubte
Deutschland Eiseiibahninaterial genügend zur Verfügung stellte. Drei
Monate gebrauchte das glorreiche Frankreich um 400 000 Menschen an die
Grenze zu befördern. Und schließlich wurden die armen Teufel, die einst
in- ihrer Vaterlandsliebe und als brave Soldaten sich der schmachvollen
Gefangenschaft durch die Flucht haben zu entziehen gesucht, in den Kerker
gesteckt und weiter zurückgehalten.

So sind die letzten 115 im Zuchthaus schinachtendeii Kriegsgefangenen
auf Frankreichs Boden wegen geringfügiger Delikte verurteilt worben,
viele haben auf bem Wege zur Flucht zur Stillung des Hungers Lebens-
mittel gestohlen, ein Vergehen, daß bei uns als Muiidraub angesehen, in
Frankreich mit langjährigem Zuchthaus und Zwangsarbeit bestraft wurde.
So erhielt, wie aus der amtlichen Strafliste zu- ersehen ist, ein Gefangener
für «Gehorsamsveriveigerung« 5·Jahre öffentlichen sllrbeitöbienfl, ein
anderer ftlr «8erftörung von Ei·senbahninaterial« 10 Jahre Zwangsarbeit.
Fürniilitärische Diebstähle erhielten verschiedene Gefangeiie 30 Monate
Gefängnis, ein anderer sogar für »Gehorsaiiisverweigerung« 10 Jahre
öffentlichen Arbeitsdienst. Ein Faiiiilieiivater wurde mit 20 Jahren für
niilitärischeii Diebstahl und Zerstörung inilitärischer Gebäude bestraft.

So sieht französische Gerechtigkeit aus. Sind ivir auch ein ent-
ivaffnetes und am Boden liegendes Volk, so sind wir doch ein Kulturvolk,
das noch glaubt an die ewige Gerechtigkeit, deren Gesetze befestigt sind
an den ewigen Sternen und darum proftetieren wir gegen das heuchlerische,
"altem menschlichen Empfindeu Hohn sprechende Verhalten Frankreichs.
Möge der Protest bekannt werden im neutralen Auslande, möge er vor
allein an jenen Thron gelangen, dessen Machtbereich die ganze Welt
umfpanntan den des Papstes Wir kath. Mitbürger wollen dort laut
Protest erheben gegen Frankreich, einst die liebeTochter der kath.Kirche.'
Heute ist das Verhalten Frankreichs nicht das einer lieben Tochter, sondern
sdas eines ungeratenen Kindes. .

Euch Brüdern von Avignon aber, die _ihr noch heute unter euren
schwarzen Henkerskuechten leidet, rufen wir zu: Haltet aus, in schiverer Not,
sihr seid die Märtyrer des deutschen Volkes tm Welkriege geworben. Eure
Namen sollen 'mit goldenen Lettern dem Deutschen Volke ins Herz ge-
« schrieben fein. Avignan wird einst das Ende französischer Willkürherrschaft
-sein, denn es wird dem Deutschen Volke ewig zeigen, daß es mit dem
..französifchen Gegner kein Verhaiidelii gibt." -
3 Hierauf dankte der Vorsitzende dem»Re-diier, dessen Ausführungen
gfehr beifällig aufgenommenwurden, ieu Musikern der Knrkapelle, die ohne
« Entgelt die Marschmusik stellten, deii Vereinen, Damen und allen, bie ihr
Schäiflein beisteuerten, uuddieBestrebuiigen der Ortsgruppe eifrig«uiiter-
stützt-hatten." Folgende Entschließung ivurde verlesen und einstimmig
angenommen: »Wir proteftieren vom menschlichen als auch kameradschaft-
lichen Standpunkte dagegen, daß wider Recht und Moral noch 115 Vater-
landsverteidiger als Kriegsgefangene in Frankreich schmachten, und wir
wenden uns mit Eiitrüstung gegen die Schmach, daß Frankreich diese
115 Kameraden als sogenannte Verbrecher in Avignoii festhält, darunter
Viele, die bei Gelegenheit von Fluchtversuchen im Selbsterhaltungstriebe
geringfügige Vergehen sich zu Schulden kommen ließen. Wir erblicken in
beim beispiellos heuchlerischen Verhalten der französischen Regierung einen
Hohn auf die eherneii, wahren Grundsätze der Gerechtigkeit«.« Während
des Mittagkouzerts flossen reichliche Spenden ein durch Verkauf vdn Post-
karteii und Blumen. Der Erlös aus den Büchfeii erbrachte den ansehnlichen

kaBetrag von rund 3000 M. ein. Mit dem Erfolge der erst vor Monats-
szfrist gegründeten Ortsgruppe, die 36 Mitglieder zählt, darf Landeck recht
zufrieden fein. « _

 

Mittwoch den 15. Juni 1921.

-l). Der Yeichenliacher Zikäiiuergesangvereiu Jrohsinn wurde am
Sonnabend von Vorstandsmitgliedern des Int.-G.-V. am Bahnhof emvfanaen
und unter Marschgesaiig nach dem Vereinslekal Brauerei geleitet. Außer
32 Gästen hatten sich beinah ebenso viele hiesige Sänger zu einem 0stammter
vereinigt. Es wurde fleißig gefangen. Die Reichenbacher Sangesbrüder
nahmen hierausQnartiere in drei Logierhäusern des Beides. Sie besuchten
Sonntag morgens unseren Knrort und dessen Anlagen und marschierten
dann über Schönau iliid Nosenkraiiz nach Reicheiisteiii, wo gemeinsames
Mittagbrot bestellt war. Abends erfolgte die Heinifahrt über Camenz
nach Reichenbach. ..

-i. ging-“g. Landeck.Jnder Freitag-Uban»isstunde ivurde b:schloss:n,
das 5. Vereiiisvergnügeii als Lin-klug nach Alter-darf nach Heimanns
Hotel nächsten Sonntag, den 19. Juni cr. zu unternehmen. Die aktiven
Damen und Herren, sowie die geehrten Jnaktiven werden mit ihren An-
gehörigen durch Zirkular zur Teiknilime eingeladen. Die Abfahrt erfolgt
mit deni Zuge 157 nachniittags, die Rückkehr mit bem Abendzuge. Der
Ullersdorfer Bruderverein ist eingeladen worden. Nähere Mitteilungen
erfolgen in der Gesaiigstuiide am l7. Juni cr.

-a. Der Cstlnfseuausfcug der l. Knabenklasfe nach den Sa al w ies en
stellte nicht geringe Anforderungen an die jugendlichen Wanderer. Es
war eine tüchtige sIliarfihleiftnng. Jn dankeswerter Weise stellte Herr
Fabrikbesitzer P. Hoffmann aus Olbersdorf einen Leiterwagen zur Rückkehr
kostenlos zur Verfügung. — Die Hchönauer Hchuke hatte sich als Ziel
den Großen Schneeberg gewählt. Auf 3 geschmückten Ernte-wagen
kamen die Ausflügler Sonnabend singend durch die Stadt gefahren.

* Hoziakisnius oder soziales gsirlten? Die Mitglieder des
Zentrumsvereins erhalten biefe von Chefredakteur Jos. Steinslraß-Glatz
verfaßte Broschüre lio  ruf o 5 beim Vereinskassierer Herrn Kaufmann
N. Folkmer, Kirchftrasie.

* 5m“). Geselleuueteim Zu der Gefangsübuug Donnerstag, den
16. Juni abends 8 Uhr wird um vollzähliges Erscheinen gebeten. Sonntag,
den l9 Juni: Ausflug mich Oefterreich Das bestimmte Zielder Wanderung
wird erst vor dein Absnarsch festgesetzt, weshalb pünktliches Erscheinen der
Teilnehiiier mittags 1 Uhr im Vereinslokal dringend erwünscht ist.

F. Zur cJlufiikårungl Es besteht immer noch Unklarheit über die
Ziele des neu gegründeten Nadfahrer sVereins »Mäve« Landeck.
Jni Verein wird keinerleiüliolitik getrieben, er verfolgt den Zweck: seinen

 

_ Mitgliedern durch Wanderfahrten die Schönheiten der weiteren Umgebung
zu zeigen und die Liebe zur Heimat zu wecken sowie durch Fahrübungen
den Radsport zu pflegen. Ausgenommen werden Herreufahrer und die
zum ordentlichen Haus and gehörigen weiblichen Mitglieder. Außerdem
in die Jugendabteilung Personen bis zu 18 Jahren. Der Verein bekämpft
keine der Radfahrer-Vereine und begrüßt jeden Nadler als Sportfreund
wenn er auch nicht Mitglied des Radfahrer-Vereiiis »Möve« ist.

V ‚fturiheater. Der Spielplan brachte abwechselnd Oper-eilen und
Lustspielez auch zwei Schauspiele iviirdeii aufgeführt. Die Theaterleitung
scheint dem alten Grundsatz zu huldigen: Wer Vielertei bringt, wird Jedem
etwas bringen, und hat Recht damit. Die Darsteller haben sich nun soweit
dem Publikuman der Bühne vorgestelltz daß die Kritik schon ein Urteil
abgebcn kann. Wenn man die Ansprüche nicht unbescheiden zu hoch stellt
und den hiesigen Verhältnissen Rechnung -trägt, so kann besagte Kritik über
das Kurtheaterpersonal nur günstig ausfallen. Es sind relpektable Kräfte
darunter, die sich zeigen lassen können und die auch an größeren Bühnen
am Platz wären. Neben den vielen sJiovitilten, die in der kurzen- Zeit
schon aufgeführt wurden, werden weitere Neuheiteik angekündigt: Die
Operetten ,,Scheidungsreise« und »Kaiserplaß Nr. 3, eine Treppe« von
denen letztere schon eine anständige Zahl Ausführungen an allen besseren
Theatern hinter sich hat, während ersteres Opus augenblicklich sich die
weltbedeutenden Bretter erobert. Na, endlich wird ja doch das redliche
Streben der Theaterleitnng soweit wenigstens belohnt werben, daß das

s Publikum allmählig zur Einsicht kommen dürfte, daß es beider Geldausgabe
für das „Spiritus nutrimentum“ welche bemängelte Ausdrucks-weise Friedrich
des Großen durch Harnack wieder zu Ehren gebracht wurde, besser führt,
ins Theater zu gehen, um bie Erzeugnisse der dramatischen Literatur der

- Jetztzeit von fünfzehn bis zwanzig Personen auf der Bühne dargestellt zu
sehen und zu hören, als bei einzelnen, oft sehr abgeblaßteii und verbrauchten

ehemaligen Sängern auf der Walze befindlichen Vortragsküiistlern sich —
Ausnahmen bestätigen nur die Regel -—— zii langweilen.  

»in-niemals statttilattf
Kirchlichc Nachrichten.

Katholifchc;Pfarrkirche-.
Sonntag, den 19. Juni-

I,-«z7 und Lizs Uhr hl. Messe, 9 Uhr Haiiplgottesdienft, 2 Uhr Vespern.

Evangelifchc Kirche.
Sonntag, den l9. Juni, list Uhr Gottesdienst.
   

Die zinsshnusepxeirr am 19. gluui 1921.
F r a.ii k e n h a u f e n ,« thfh., den 30. Mai 1921.

Am 19. Juni 192l veranstaltet der Ki)ffhäuser-Buiid der deutschen
Landeskriegerverbände am Kysfhänser-Deiiknial eine imposante Feier zur
Erinnerung an die Löjährige Wiederkehr des Tages der Einweihung.
Das Kyffhäuser-Deiikinal wurde von den deutschen Kriegervereinen erbaut,
zur Erinnerung an die Gründung des Reiches und an seinen Begründer,
Kaiser Wilhelm I. Das deutsche Kaisertum, Jahrhunderte lang von den
Deutschen ersehnt, ist inzwischen nach nur 50jährigem Bestehen geschwunden,
es ist der Nevolution zum Opfer gefallen. Geblieben ist aber das deutsche
Vaterland, geblieben die Notwendigkeit der Erhaltung der Einheit der
Nation. Das Denkmal soll im deutschen Volke den Gedanken an diese
Notwendigkeit wach erhalten, aber auch die Erinnerung und die Dankbarkeit
an den ersten deutschen Kaiser, der mit seinem großen Staatsniaiin,
Fürsten Bismarck, ein einiges deiitsches Volk geschaffen hat. Zu där Feier
hat der Ehrenvräsident des Kyffhäuser-Bundes, Generalfeldmarschall v.
Hiiidenburg, fein Erscheinen zugesagt. Die Kreiskriegerverbände Franken-
hausen, Nordhausen und Sangerhauseu wetteifern miteinanber, um die
Feier in würdigster Weise zu begehen. Tausende ehemaliger Kriegsteilnehnier
und Kameraden werden an der Feier teilnehmen. U. a. erscheint auch
eine besondere Festpostkarte der Stadt FrankenhaufenXthfh., die allen
Kameraden und der deutschen Jugend gewidmet ist, und die die Erinnerung
an diesen Tag wachhalten soll. Die Karte ist mit dein Siegel des Stadtrats
FrankenhausenJthfh versehen. Die der Stadt c{eranteuhaufen‚I’Sihffh.
zufließeiide Abgabe aus dem Verkauf der Karte dient zur Ausschmückung
und Jnstandhaltung des Deiiknials und seiner herrlichen Umgebung. Se.
Exzelleuz Herr Generalfeldmarschall v. Hiiidenburg und andere bekannte
Heersührer sind gebeten warben, für diese Karten besondere Feflgrüße zu
schreiben. Die Oberpoftdirektiou baue/6. wird an diesem Tage eine besondere
Posthilfsftelle am KysfhäusergDeiikmal einrichten und alle Karten mit dem
seit sieben Jahren nicht mehr verwendeten thfhäufer-Stempel nnd besonderen
Jahreszahleu verfehen, wodurch die Karten hohen Sainnielwert erhalten.
Da Millionen Deutscher leider nur im Geiste der Feier beiwohnen können,
verfendet die Kysshäuser-Biichhandlung, Berlin W. 57, Polsdamer Str. 67,
an jeden, der genaue Adresse und Mk. 2.—- eiufenbet, am 19. Juni 1921
vom üyfshäuser eine Festpostkarte, die mit dem besonderen Poststempel
versehen ist. Sie glaubt damit isem Wuiifche vieler Tausend Kameraden.
iiatioiialgesiiiiiter Deutscher und der deutschen Jugend gerecht zu werben,
Außerdem gibt der Stadtrat FrankenhauseuXKyffh an diesem Tage eine
besondere Gerte Notgeld heraus und wir glauben, daß diese Serie infolge
ihrer gediegenem künstlerischeii Ausführung allgemeinen Beifall finden
wird. leintragen dieserhalb sind auch an die Kyffhäuser-Buchhandlu ng
Berlin W. 57, oder c{grantetlhaufen/iihffh. zu richten. «

. l.‘
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Harmoniums zu Kauf und Miete.
0rchestrions, elektr. Pianos.

W. bliirieli 8; 80., Glatz,
Grünestr. 18—183, purt. u. l. Etg.. Telefon 1.

Grösstes und älteltes Pianot’orte-Magazin der Grafschaft.

Klavierstimmungen u. Reparaturen
in erstklassiger Ausführung.
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Feinfle Tee—Mischung. II „ „ „
Sehr gute ‚Tee—Mischung III „ „ „

Obige Treforten sind von ersten Tec-

Diverse Reissorten

‘ J. A.
T« zielteste Lebensniitielliaiiülinig iiiid Kasseessiiösierei

s-  stauntgesetiäfn Hohenzollernstraße 1, Ring-sehe : Zweigiiesrliäsü untere Jiuraromenacle, 8eke-8ehlösselstrasse

_  ‑ Böhnis bekannte Kassee-Misihun
Dis Mifchnngen werden mit großer«·Sorgfalt· auf Grund einer mehr als 25 jährigenfachmännischen Erfahrung zusaminengestellt, sind zuverläsfig im Geschmack

Allerfeinsie Tee—Mischung] ä Pfd. Mk. 39,-——
53,--
30,--

Jmporteuren bezogen, von äußerst feinem Geschmack
und werden jeder Reklamepackung vorgezogen.

empfiehlt

nnd sparsam im . Verbrauch-

Teigwareu, hergestellt aus feinstem
Grießmehl.

Makkaroni . . . n Pfd .Mk. 12,——
Spagheiii . . . „ „ „ 12,———
Schniiinudeln, 11/2 u. 5 mm „ „ „ 10,———
Hörnchen . . „ „ „ 10,—
FacOn-Nudgln . . „ „ „ 9,———

Ferner bringe ich frisch aus
der Räncherei zum Verkauf:  

iAllerbefien Räucherspeck, Pfd. Mk. 11,—
Von neuer Sendung: Weißes Schweineschmalz,

Pfd. Mk. 11,——

» J
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g Pfund 32, 28z 25 und 21 Marb.

Aprikose, Schraubglas, 1 Pfd. .
Aprikose, Orig.-Eiuier 10 Pfd. br. f. n. 85,80
Aprikose, Orig.-Eimer 25 Pfd. br. f. n. 214,50

Johannisbeer- und
beer-Consitiire.
1 Pfd. Inhalt Mk. 8,25; Eimer, 10 Pfd. Inhalt
Mk, 61,60; Eimer 25 Pfd. Inhalt Mk. 148,50.
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Mk. 11,—

Hint-
Ausgewogen Pfd.

Mk. 7, Scl)raiibglas,   
pflauinen-Consitiire.

Keine befchäbigte Sclbc Und gemcngse Ware- Allerfeinfie Molkereibuiier, Pfd. Mk. 22,—— ‘llntewogen . - . Pfd. Mk. 6,40
sondern nur grobe weiße Körnuug bester Qualität Auskunan holländische Margarine in ver= Ovid-Eimer- 10 Pfd. Juhan br. f. n. Mk. 55,——
Japan-Reis g Pfd» Mk. 5’_ schiiedeIi-eiinungåtäthjl, Pfd. Pfg zgizizstzi 9,75 Orig.-Eimer, 25 Pfd. Jnhalt br. f. n. Mk. 132,...

Deine-Reis . . . „ „ „ 4,... u 1 .= ür e n per” . . ö)er. e | . _ _

Musiki- - . .-,, » „ W Waise-. v. wenn: . . Mk. 9,‑‑‑ Obst-Deliiatcsi-lllimmeine
ROHR-Reis ll ‑ ‑ „ „ „ 3,20 marmelaba feinfte Gonfitiire. Ansgewogen . . . Pfd. Mk. 5,25
Screening-Reisl . . -„. 3,-.— Aprikose, aus-gewogen Pfd. Mk. 10,——— Original-Tonne, 140 Pfd. Inhalt, per Pfd. 4,50

Alle nicht angeführten Artikel werden in nur bester Qualität preiswert abgegeben. Nicht die Billigkeit des Preises, sondern die
Güte der Ware hat für den Käuser einen Sinnen. Das beste in Lebensmitteln wird heut lieber gekauft, wie zuvor nnd diejenige Hausfrau, .
die gute Waren tauft, hat den größten Vorteil und derjenige Kaufmann der die besten Waren führt, erzielt den größten Umsatz.

Wo großer Umsatz, keine verlagerte waren. “E11 13" Voir diesem Grundsatz ausgehend, kaufeund verkaufe ich nur das Befte.
W——-——

.
.
.

-
i
-

-
:
.

.
»

_
’
_

.

-«"
"-·

"
F
-
—

w— ”——— ———.. - —- . __
.. — ü“... .‚ _. . .. _I-_ ...... ..-...-.. . ..

  

  
»---—-.-— —

. I. ." '. . - ‘. «
-. . 4-- ·

.‘ ‚ " .-

Ä" «

v

.
_

.
’I

-L
'.

-
-

'
«

s-
.

-
·

_
1.

sp
«

«
-

:_
»

.,
‑‑

.



Bekanntmachung.
Polizei- Verordnung.

Auf Grund § 142 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 Ges. S. S. 196 §.
6 und 15 des Gesetzes uber die Polizei-Verwaltung vom 11.
März 1850 G. S. I. 165 wird hiermit, unter Aufhebung
der Polizeiverorduungen vom 3. April 1900 Sir. Bl. S. 84
und 9. Mai 1901 Sie. Bl. S. 114 mit Zustimmung des Kreis-
Ansschusses, zwecks Regelung des polizeilichen Meldewesens in
der Stadtgemeinde Sauber! und den Landgemeinden Nieder-
Thalheim und Olbersdorf folgende Polizeiverordnung erlassen:

l
Jn den Monaten April bis September (einschl.) jeden

Jahres sind die Hanseigentumer oder deren Stellvertreter, sowie z
die Gasnvirte und Wohnungsvermieter in genannten Gemeinden
verpflichtet, von dem (Eintreffen jeden Knrgastes, Sommerfrischlers
Erhohluugsgastes und jedes anderen,die Anlagen, (Einrichtungen,
unb Veranstaltungen der Badeverwaltung Landeck benutzenden
Fremden, welchen sie Wohnung oder Unterkunit gewähren nnd
dessen Abreise, sowie Wohnungswechsel innerhalb des Geltungs-
bereichs dieser Polizeiverordnung binnen 24 Stunden Anzeige
zu erstatten nnd zwar: ·

Hinsichtlich der in Olbersdorf nnd Nieder sThalheim
wohnenden Fremden an die Amtsverwaltnng NiederiThalheim
und hinsichtlich der in Sauber! wohnenden Fremden an die
stiidt. Badeverwaltung resp. die vom Magistrat in Landeck
bestimmten Meldestelle derselben und nach Anleitung der von
dieser hierzu herausgegebenen Formulare (Meldeschein).

Jeder Hauseigentiimer oder dessen Stellvertreter’m genannten
Gemeinden ist gehalten, auf einer im Hausflnr des Erdgeschosses
aufzuhängenden und den Boten der Badeverwaltung zugänglichen
Tafel die Namen derjenigen Ortsfremden, welche in seinem
Haufe Wohnung ober Unterlunft erhalten haben, binnen 24
Stunden nach deren Ankunft im Hause anzuschreiben nnd bei
jeder darin eintretenden Veränderung dieses Verzeichnis innerhalb
dieser Frist zu berichtigen.

Von vorstehender Verpflichtung Abs. I sind nur die Besitzer
der in Nieder- Thalheim nnd der in Olbersdorf flnßanfwärts
vom Gasthause »an Waldschläffel« liegenden Häuser ans-
genommen.

Jeder Hauseigentumer ober beffen Stellvertreter ist ver-
pflichtet, dem Boten der Vadeverwaltnng auf Befragen sorgfältige
Auskunft über den in seinem Hause eingetroffenen Orts-fremden
zu geben.

3.
Soweit nicht die allgeine§’riien Strafgesetze höhere Strafen

vorsehen, wird jedeUebertretung der Vorschriften dieser Polizei-
Verordnung mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark oder im
Unvermbgensfalle des Schuldigen mit entsprechender Hast geahndet.

4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

im Kreisblatt in 1111111.
Habelschwerdt, den 10. Mai 1911.
Der Königliche Landrat.

» Vorstehendes bringen wir hiermit erneut zur öffentlichen
Kenntnis und genauen Beachtung.

Landeck, den 3. Juni 1921.
Die PolizeiverwaltunL

Gras Finlenstein.

Dr. Jeg linsky.

  
  -In der Nacht vom 10. Juni verschied

nach langem schweren Kampfe, der dennoch
durchleuchtet war von unendlicher Liebe
und tiefem Wissen um die Unsterblichkeit,
unsre geliebte Mutter, Schwiegermutter
und Grossmutter

Gern-ita- von Mutius
geb. Matthes

in fast vollendetem 70. Lebensjahre.

 

Allen, die uns. so herzliche Teilnahme
bezeigt haben, spreche ich zugleich unsern
warmen Dank aus.

Illl “0|1|00 (lßl‘ Hinterbliebenenz.

Anna Marie von Mutius.

titulierte den 14. Juni 1921.

  

  

Es ist 001101101
daß man bei mir immer am
billigften einkauft. Auch in

meiner wieder eröffneten

Bade-Finale
bin ich mit allen Artikeln gut
sortiert, zn niedrigsten Preisen.

Es empfiehlt sich daher

sehr, bei Bedarf in einem
meiner Geschäfte seine Einiånse

zu bewirken.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

ritz Grüssner.
 

 

 

Großes Lager in

miterlyaitungsleßtiire,
musikalien für Klavier, Violine,

Orgel und Gesang;

Saiten.
Schreibwaren, Büroartiiei,
Papiersorten. Künstler- und

Unsichtspofttarten, Formulare
Leihbibliothet.

Untianariat Lesezirlel

Emilie Baugach
Lebensalter-nett-0
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Dem ngelsrten Publikum von Tandech Stadt, Bad und Umgebung

beehre ich mir anzuzeigen, daß ich einen

automobil=6efcbäfts=verhebt eröffnet
habe und bitte mein Unternehmen giitigst unterstützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll

M. Geisler, Landeek, Hobenzollcrnstmße 36.

 

 

‚13" Allerleinsle‘ü

— Molkerei-
l'ägl. frisch! Butler

u Pfund 22,00 Mark.

I. i. Rohrbach.

ei- e—e
, Eine billige Zeitung aus Berlin
, Xgtzkkilkwgtkguiisz kk.ngtHT?.-«43Jikxtx.kt sur 1114,00
fettige 11i.3.02113:g.1:2..if‘istä':‘t..::; manatlny

. belehrenden und unterhaltenden Abteilungen einschl.Zustellnng
- O . . · O “

ist die »Verlmer Morgen-Zeitung
Jedermann in den Provinzstitdten und auf bem‘ßanbe sollte

dieses vorzügl. Blatt neben seinem Lokalblatt lesen.

 

       

 

 

 

· Hier abtrennen, dann ausfüllen u. der« Post od. dem Vriesträger übergeben.

l Post- Bestellschein.
s Fiir nachbenannte Bezugszeit bestellt

 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

l Herr — Frau

; Exem- Benennung der . Betrag
; plare i Zeitungen usw. Bezugsz—:thar——i·s Pf.

s 1 ‚Ilerilncr Morgen-Zeitung HTZZTVM—12 —-
' . mit allen Gratisbeilagen Juki1921 4 ...

l Q u i t- t un g.
Obige Mk. «««««««««««««««« Pf. sind heute richtig bezahlt

....... 192l.

Post-Annahme.

Grosse

Rhein-1901111110
zu Gunsten des Rheinmuseums

Ziehung am 27., 28.. 29, Juni sitzt
zu Berlin

11035 Gewinne und lPrämie
insgesamt

340000 M.
Höchster Gewinn evtl. M. 100 000

  

Hauptgewinn „ 75 000
„ „ 50 000
Prämie „ 25 000
Gewinn „ 10000
usw.

Lose werden zum amtl. Preise von Mk. 5.-
incl. Stener— Porto u. Liste l .- extra —-— versandt.

Um unnötige Nachnahmekosten zu sparen,
empfiehlt sich, den Betrag per Postanweisung

einzusenden.
Liste wird jedem Besteller unaufgefordert übersandt. 

s« sitotterlegeiciiäit W. site-let l Hamburg-Baumbach, Gerslenkamp.

  

"30|11|11“ sllktisscll

 
 

ljariinen
Klinftlergardinem
Abgepafete Fenster,
States, Meterware,
Vitragen, Bettdecken,

Scheibengardinen u. f. w.
sehr preiswert.

Besichtigung des Musteriagers
gern, ohne Kaufzwang gestattet.

Anna lolkmer i
_Hlbreebtftrabe 25.

-

Kurthealtr
Dienstag, den 14. Juni

Wenn 11er junge!

Weinbliilll.
Lustsp. v. Björnsonsijrnsterue

Mittwoch, den 15. Juni

·. lier
VEI'IÜIIEIB A1101“

Operette in 3 Alten von
Walter Rolle.

Donnerstag, d. 16. Juni
Auf verlangen:

ilotgunst
Lustspiel v. Thilo von Troiha.

Freitag, den 17. Juni

Der Zigeunerberon.
Operetse u. J. Strauß.

Anfang 23/. Uhr.
m

_ FOX,
ichön gezeichnet, linberiieb,
11/2 Jahr alt, (Rüde) hat

abznaeben

Tfchimmel &Sol1n.'
Speditionsgeschiist.
 

Nähmaschinengestell «
bald zu kaufen gesucht.
Von wem, zu erfragen bei
A. Urner, Buchdruckereibesitzer.

warnung !
Fttr Schulden meiner Frau
komme ich nicht auf und
Forderungen von mir sind
nur an mich zu zahlen.

 

.Bekanntmachuug.
Von Mittwoch, den ib. Juni an finden an Wochentagen .-

Landeck, den 13. Juni i921.
Der Magiftrut. Dr. Jeglinsiy.

täglich nachmittags von 4-—6 Uhr auf dem Schulhofe der
katholischen Vollsschule unter Leitung des Herrn Lehrer Rettig
Jugendspiele für Knaben und Mädchen statt.
ersucht, ihre schulpslichtigen Kinder zu diesen Jugendspielen zu
schicken

Die Eltern werden

 

Katzin Farczeevsti
geö. szer

917a; Kelcle
Yerfefie

  
 

F «
fandecfi, z'm Juni 1921. -
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leed Exner, .
Sattlermeiiter.
 

Das wundervolle Geheimnis
ihres Verschwindens teilt allen
Leidensgeftihrten kostenios mit.
E. Sternberg, Berlin

8W. 68., Junkerstr. 79 B.

bildet jg. Hand-
Wcr? weniges-nen- 111

Stergraphie
(Stvize-Schreyg) weiter ans-
Niiheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes zu erfahren.

»He-leiste
Zitulirmte Macht«
Blätter für schlesische Heimat-
lunbe. Verlag Paul Herrmanni
Glogarn Langestr. 84. Post-
abonnement 6.50 1111. vie rtel
jährlich. Einzelnummer 60Pf.
in allen Buchhandlungen
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Gar! 'I'illo Zeitungsverlanfsstellen und
Bahnhöfen zu haben.

H.”IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII...

Bad Landeak, Lnisensaal.
Freitag, den 17. Juni

abends 8 Uhr

Einmaliges Gastspiel

·75ellacl)ini,
. der Geheimnisvolle
m seinen unerklärlichen

Demonstrationen !
Vorverkan in der Buchhandlung Ole sein
zu 5.—- 8.—- 11. 10-——- Mk. ohne Steuer.

...IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII“’

 

 

 

Es ist
Tatsache
dass die besten Schmiermiiiel
immer die billiglien lind!
Decken SieIhren Bedarf in
Cenirikngen-, Motoren-· und
Maichinenölen: Maschinen-·
(stnufer)-, Wagen-, Leder-u

Huf—Feilen in der

RingDrogerie Engen Preiss.

   

 

steif-flie- Fig-: ;.- ;- ‚r. Ess- s ·-—:-;
   

   Empfehle mein reichhaltiges Lager
in Banartikeln:-

Drin-a gewonnen, Seer, genießen}, Carbokineumz

Parlkands Gement, Jan-Hemmt-
und Yasserkeitungsrbhrem

gebrgewebe, City-, Drahtgeskechn
alle zarten grauer, schamotlziegeb und Finstern

Ferner:

'gPrinea Oseoitigefrtsirre in Emaitlez Eisen, “1115105111115,
gsasehmasehinem gamma-tabu, o(einen, cseiatnmerm

„16ml, Betteln-,
sämtliche Stahlwaren zu E g u 11 ft i g st en P r e i sen

311111111 Biedermann, Eisenhandlung,
lilng und neues liebt-senden

Fernruf 6 u. 6 11.Fernruf 6 u. 6 a.
... “n...—
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rehitekt n. Zimmermeister

angesehen bemerkt Schles.
Gerlehilleh vereidigter -
Beusachrerstindlaer

für den Bezirk des Amtisge'nchtes Landeck.
gnunnnmmm Ausführung aller Maurer- nnmnnnmsn

Z .. u. Zimmerernrbeiten
“Technisches Büro für Anfertigung aller
zeichnerischen und schriftlichen Arbeiten
zu Neu- und Umbauten von Wohn- und
Geschäfte-hungern ::: Einfamilienhäusern,
Villen- und Logierhiinsern, Fassaden und
Wirtschaftsgebiiuden: Schätzungen usw.

Justinian-mInImmusic-«Iiannimmt-tunanstimmen-IMManmeinensinnt-
·IIIIIIIIIIIIII IIII'IIIIIII
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Filr die Nedaltian nach dem Preßgefeh verantwortlich: 11.1111": in Laiideck, Druck und Verlag von l. Uruer in Baudert  

e.
.
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Inneren und Zusehen

 

  


